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Nürnberg, im Oktober 1935 

Drahtsicher 
Wer bringt Kriege und Anruhen in die Welt? 

Bundesgenoſſen Das Bekenntnis Lord Macdonalds 

Die Welt ift Heute erfüllt mit Unruhe, mit Span- 

nungen, mit Kriegs- und Nevolutionsgefchrei. Während 

bier die Kanonen donnern und die Fliegerbomben fra- 

hend zerberiten, marſchieren da Streifende und De- 
monftranten mit den Somwjetfahnen auf und dort wieder 
erheben ſich die Schwarzhäutigen und ftellen ihre For- 
derungen. Inmitten dieſes Burdeinanders, Diejes 
Haſtens uud Jagens, diejes Zanfes und Streites jehen 
wir eine wunderbare Erfoheinung. Wir fehen, mie täg- 
lih über einem fhaffenden, einigen Qande die Sonne 
friedfih aufs und friedlich untergeht und wie das Volt 
Diefeg Landes zujammenarbeitet und zufammenmirft 

und wie es Dabei glüdlich ift und ftark und froh. Es 
ift dag deutſche Land und dag deutſche Volf. 

„Bite tft Das möglich?“ fo wird ſich die Deffent- 
Tichfeit fragen, „naßineinerfofriedlojen Welt 

fol ein $rtiede,daßineinerjogroßen Un— 
ruhe fo eine ftaunenswerg Ruhe fein fann.” 

Die Antwort ift Yeiht zu geben. In Deutſchland wird 
das Gejhid des deutſchen Voles von einer Hand 

feft und jicher geleitet. Hier wirken und zerjegen und 

verhegen feine fremden Kräfte mehr das Volf. Hier 
Tann derjenige, der pom Nationalfozialismus als der 

ewige Unrubeftifter entlarvt wurde, bier fann der 

Jude nicht mehr feine unheilvolle Tätigfeit ausüben. 
Aber er tut es no auper ab unferer Grenzen. 

Der Lärm, der aug der Welt hereinhallt in unfer 
friedliches Land, ift vom Juden verurfaht und es 

wäre falfh, wenn wir die Dinge draußen beurteilen 
würden und dabei an ihm, dem großen, Dämonifchen 

Drabtzieher borbeigehen würden. Denn wenn aud in 

Deutſchland des Juden politiide Macht gebrochen und 

befeitigt ift, in der Welt draußen ift das Ge- 
genteilder Fall. Dort regiert der Jude. Dort 

berrjchen jene dreihundert Männer, von denen Walter 

Nathenan in der Wiener „Neuen Freien Preffe” fchrieb: 

Aus dem Inhalt 

südliche Verbrechen im Kriege 
Der ude als Biehhändler 
die Audenienge in Seiterreich 
güdiicher Kinderichänder 
Wie Jud Maſſenbach einen Bauern betrog 

Zwei, die auch jeden verlorenen Krieg noch jedesmal gewonnen haben 

„Dreihundert Männer, von Denen jeder jeden tennt, | nige und jüdiſche Wirtjhaftspdiftatoren, 
leiten Die Geſchicke des Kontinents und fus | leiten auch heute noch „die Gejchide des Kontinents“. 
Hen ſich Nachfolger aus ihrer Umgebung.“ Sie verſuchen, mit allen Mitteln das zu erreichen was 

Dieſe Dreihundert, eg find jüdifhe Finanztö- | der Jude Eremieng bereits im Jahre 1860 bei Grün— 

Die Juden sind unser Unglück 



dung des „Alliance Israelite Univerſelle—“, 
des „Jüdiſchen Weltbundes“, verkündete: 

„Die erhabenen Prophezeiungen unjerer heiligen 

Bücher werden in Erfüllung gehen, Der Tag kommt, 

wo Jeruſalem das Hand Des Gebet für Die 

Völler fein wird, wo die Fahne des jüdiſchen 

Monotheismus anf den entfernteiten Küſten weht. 

Bennten wir alle Nmftände, unfere Macht ift groß, 

lernen wir fie gebrauchen, Was haben wir zu fürchten? 

Der Tan it nicht fern, wo die Reichtümer der Erde 

ansjchlichlich den Juden gehören werden!“ 

Der Deutfhe braucht nur an die Zeit zurüdzudenten, 
in der der Jude glaubte, die Maht völlig in feinen 

Händen zu haben. E3 war die Beit der marxiſti— 

hen Revolutionen. Da fprad der Jude offen 

über feine ſonſt verhüllten Biele. Und einer von denen, 

der am deutlichen und lauteften fprad, war Walter 

Rathenau, E3 war jener Walter Rathenau, der einit 

Deutfchlands Nukenminifter war und bon dem der 

jüdifhe Großbankier Dernburg jagte: 

„Rathenan ift im beiten Sinne international, 

weil er aus einem Weltgeſchäft kommt, weil er im 

Lauf eines langen Lebens viele Freundſchaften unter 

den vornehmſien Geſchäftsleuten erworben hat, Die doch 

legten Endes — die Gejhide Der Völker 

leiten!“ 

Als fih im Sahre 1922 in Genua die Vertreter 

aller Völker zu einer Konferenz trafen, fagte dieſer 

Walter Rathenan: 

„Man ſoll an Stelle der alten Regierungen eine 

nene finanzielle Verwaltung der Staaten feben, ein 

Bankenſyndikat oder eine Allianz Der Ban 

ten! 

Die jüdische Hochfinanz alfo, die „Dreihfundert Män- 

ner“, follen offen herrſchen, wie fie e3 bisher im Ber- 

borgenen getan Hatten. Das meinte Walter Nathenan 

und das war das Ziel feiner internationalen Politik. 

Es ift ihm nicht gelungen, diefes Ziel zu erreichen. Er 

wurde auf dem Wege danad) vom Tode ereilt. Aber 

er machte mit feinen Geftändnijfen Die nichtjüdifche 

Welt aufmertfam und diefe Geftändniffe holen wir 

wieder ans Tageslicht. 

Kalter Rathenau beftätigte, daß diefe Welt von 

Xuden geheim geleitet wird. Er beitätigte, 

daß fie verantwortlich zu machen find für all das, 

was ſich heute zeigt und was die Welt nit zur Ruhe 

kommen läßt: Die Streiks und Demonſtrati— 

onen, die Aufpeitſchung der Farbigen gegen die Wei— 

Ben, der Kampf um bie Oelfelder und um andere 

Dinge in dieſer Welt. 

Dies betätigt uns Walter Nathenan, der ehemalige 

deutſche Außenminifter. Dies betätigen uns viele 

Dusende namhafter Juden außer ihm. Dies bejtätigt 

uns aber auch ein Mann, dejjen Name in aller Welt 

befannt ift und der lange Beit in der Weltpolitif 

eine der größten Nollen fpielte. Es ift der ehemalige 

engliſche Arbeiterführer und ſpätere Premierminijter 

Macedonald. Macdonald fchrieb ein Buch mit dem Titel: 

„Sn Baläftina — Altes und Neues“ Und 

darin legt er folgendes Bekenntnis ab: 

„Die andere Gruppe it die jüdiſche Pluto— 

tratie, deren Lebensauffaſſung den Antifemis 

tismus ſchafft. Sie kennen fein Vaterland. MG 

Unternehmer oder als Finanzier beuten ſie alles aus, 

was ihnen erreichbar iſt, fie ſtehen Hinter allem 

Böſen, das die Regierungen tun und ihre 

politiſche Autorität — nur im Dunkeln wirkend — ift 

größer als die der Parlamentsmajori— 

täten.” 

Jawohl! Die „jüdiſche Plutokratie,“ die jü— 

diſche Hochfinanz, die „dreihundert Männer“ die 

Walter Rathenau meinte, fie „ſtehen hinter allem Böſen, 

das die Regierungen tun.” Sie „beuten alles aus, was 

ihnen erreichbar ift” und machen aus jedem Krieg ein 

Geſchäft. Sie haben eine Macht, die „größer ift als die 

der Barlamentsmajoritäten.” Sie find die Löſung Des 

Rätſels: „Unfriede in der Welt — Friede in 

Deutſchland.“ Gte regieren in der Welt und da= 

zum kommt die Welt nicht zur Nuhe. Und fie regieren 

nicht in Deutſchland und darum ift in Deutſchland 

Einigfeit und Friede und Ruhe und Freis 

heit. 

Jüdiſche Verbrechen im Kriege 
Mas ein preußifcher Generalitabschei ſagt 

Das deutfche Volt hat im Weltkriege die Wertlofig- 
feit des jüdiichen Soldaten zur Genüge fennengelernt. 

Der Jude drückte fi) vom Kriegsdienſt, wo er nur fonnte. 

Entweder er war „unablömmlidh“ oder er führte ganz 

hinten in ber ficherften Etappe ein angenehmes Leben. 

Die wenigen Juden, die wirklich an der Front geweſen 

find, fpielen im Vergleich zu der ungeheueren Anzahl 

von jüdischen „Dritdebergern” teine Rolle. Der Jube 

hatte ja gar feine Veranlaſſung Deutſchland unter Cin- 

fab feines Lebens zu verteidigen. Es war ja niht fein 

Qand, das angegriffen war. Es war ja niht fein 

Volt, deffen Beltand gefährdet war. Zudem gab ihm 

ja fein Geheimgejegbuch, der Talmud, genaue Vorichrif- 

ten, wie er fih im Falle eines Krieges zu verhalten 

habe. Hier ſteht gejchrieben: 

„Ziehe als Kebter in den Krieg hinaus. Dann bijt 
Du als Eriter wieder zu Haufe“ (Peſachim F 113a.) 

Daß der Jude auch ſchon in früheren Zeiten 

die Front gemieden und dafür um fo furchtbarer in der 

Etappe und in der Heimat gehauft hat, beweiſt uns bie 
Geichichte. Dem Deutſchen war die Verteidigung der 

Heimat eine Angelegenheit des Herzens. Für dag Va- 
terland ging er in den Krieg. Für das Vaterland 
opferte er fein Leben. Gang anders beim Juden! 

Ihm war der Krieg nur Mittel zum Zweck. Ihm 

war der Krieg nur eine günftige Gelegenheit fih zu be- 

reichern. Ihm war der Krieg nur ein Geſchäft. 

Als im Jahre 1870 der Deutſch-Franzöſiſche Krieg 

entbrannt war, zogen Hunderttauſende deutſcher Männer 

an die Front. Unter diefen Yunderttaufenden befinden 

ſich auch Juden. Getreu den Lehren des Talmud mar- 

ſchierten fie aber nicht mit bis in jene Gegend, wo es 

nah Pulver roh. Sie machten ſchon in der Etappe 

halt. Und was fie dort trieben, erklärt uns ein Brief, 

den der befannte Generalftabschef des II. Armeekorps 

(Brandenburg) von Kretihmann nachhaufe fried. Wir 

entnehmen dieſem Briefe folgende bedeutfame Stelle: 

„Zwiſchen Orleans und Le Man: Wir find hier einer 

großartigen VBetrügerei auf der Spur. Jüdiſche Agenten 

reiſen umher, vequirieren Durch geſälſchte Papiere Virh, 

Getreide, Mehl — zahlen feinen Pfennig, entziehen es 

den Truppen, die in Rayon einguartiert find und verkau— 

fen es dem Oberkommando zu Hohen Preiſen. Die armen 

Einwohner find natürlich gepreitt. Läßt mid Gott aus 

dDiefem Feldzuge heit nad) Haufe kommen, jo made id) es 

mir zur Aufgabe Diefem Krebsſchaden ein Ende zu ma- 

chen. Die Juden find wahre Schlacdhtenräuber, fie ver 

nichten den Ruf Des Hreres..... 
Dein Hans, 

* 

So haufte der Jude im Krieg 1870/71! So hauſte er 

im Weltfriege. Und wenn heute wieder ein Krieg über 

die Welt hinwegbrauft, dann wird der Jude wieder 

dabei fein — — zum Gejhäftemadhen! Das 

deutfche Volf Fennt den Krieg. Darum will e3 feinen 

Krieg. Das deutiche Volt tennt den Juden. Darum 

will es feinen Juden. 

Im Gleichſchritt mit dem Stürmer 
Wer eine Armee zum legten Giege führen will, 

darf nicht in den erjten, dem Feind abgenommenen 

Stellungen liegen bleiben. Er muß feine Kampftruppen 

wieder in Ordnung bringen und zu weiterem Anfturm 

fich vorbereiten. 

Der Nationalfozialismus hat ſchon manden Sieg 

erfochten. Einer feiner größten und in die Zukunft 

reihenden Siege war die Schaffung des Nürnberger 

Geſetzes. Die Schaffung des Geſetzes zum Shuke 

des deutjchen Blutes und der deutjhen Ehre. Mit der 

formellen VBerfündigung jenes Geſetzes glaubten viele, 

der Kampf fei damit fhon entichieden. Viele glaubten, 

nun könnten die Waffen und Fahnen, mit denen jener 

Sieg errungen wurde, in die Arfenale und Beughäufer 

gebracht werden. Die fo glaubten und vielleicht heute 

no fo glauben, waren nur Soldaten, die wohl dem 

Befehle ihrer Führer Folge leiften, nicht aber teil 

haben an dem Wiſſen von den legten Zielen eines 

weitgeftedten Kriegsplanes. 

Der politifhe Soldat muß wiſſen oder mwenigftens 

ahnen, warum er nit ruhen und raften darf. Er 

muß gefühlsmäßig erfafien, warum dem Feinde ab- 

genommene Stellungen nicht das Ende feiner Hingabe 

fein können und fein dürfen. Iſt das Gefühl des politi- 

ſchen Soldaten erft gewedt für die Notwendigkeit wei- 

terzufämpfen, dann ift damit ſchon die Bürgſchaft ger 

ichaffen, daß aud die legten Biele der nationalfozialifti- 

jhen Erlöfungsbeiwegung nod einmal erreicht werden. 

Wer die Raſſenfrage als Schidjalsfrage der 

Menfchheit in ihrer Tiefe begriffen Hat, wird immer 

ein zuverläffiger Soldat des Führers fein und blei- 

den. Man vergejie nie, daß die erjten und älteften 

Kämpfer des Nationalfozialismus zum Führer ge- 

fommen find und zwangsläufig tommen mußten, weil 

Das jüdifche Dolk ift eine parafitifche Pflanze 

auf den Stämmen anderer Nationen. 
Joh. Gottfried Aerder (1744—1803) 

Der Jude fegt mil der Lüge und Miror mit der Dahſhel 

fie das Schickſal ſchon frühzeitig in das Wijjen vom 

Geheimnis des Blutes und der Auswirkung des Blutes 

in den Raſſen und Völkern hineingeführt bat. 

Der Stürmer hat eine Millionengefolgihaft um ſich 

gefammelt, die jene Erkenntnis in fi trägt, die der 

politifche Soldat des Dritten Deutſchen Neiches haben 

muß. Wer mit dem Stürmer im Gleichſchritt mar« 

ſchiert, ift Kämpfer für die letzten großen Biele Des 

neuen Voltes im neuen Reich. Wer aber dem Stürmer 

ſich entgegenftellt, ift entweder ein mit Dummheit Ges 

ichlagener oder offener Feind jenes Geiſtes, der ſtets 

das Gute will. 
Iulius Streider 

u u u 

Stürmer-Ardio 

Ein polnifcher Jude 



Fuden verlaufen an Nichtjuden 
verdorbene Lebensmittel 

In vergangenen Jahrhunderten mußte jeder, ber ein 
Geſchäft betreiben wollte, den fachlichen und moraliſchen 
Befähigungsnachmweis erbringen. Durch diefe Maßnahme 
wurde verhindert, daß irgend ein ehrbares Gewerbe von 

Betrügern nicht unehrbar gemacht werden fonnte. Damit 

wurde aber zugleich die Volfsgemeinschaft vor Schaden 

bewahrt. Jm vergangenen Jahrhundert haben es Die 

Sudenfreunde fertig gebracht, daß die Gewerbefrei- 
heit eingeführt wurde. Damit hatten nun auh bie 
Subden die Möglichkeit ihre im Handel bereit3 nachge- 
wiefene Lumpereien in bas bisher ehrbar gewejene Ges 
werbe zu verpflanzen. Im jüdifchen Gefegbuh Tal- 
mub fteht gefchrieben, daß nur die Juden Menfchen, Die 
Nichtjuden (I) aber dem Tiere (!) gleich feien. Weil man 
dem Tiere zu freien geben Tönne, mas man molle, könne 
man dies auch bei Nichtjuden tun. 

Wer dies weiß, der wundert fich keineswegs darüber, 
bah jüdische Lebensntittelhändler immer mieder dabei be- 
troffen werden, wie fie aus ſchmutzigen Verkaufsräumen 
verdorbene Lebensmittel an Nichtjuden verabreichen. Der 
Stürmer fonnte in letzter Beit von zahlreichen Fällen 
berichten, mo Judenmetzger verdorbenes Fleiſch an Nicht- 
juden abgaben. 

Die „Wiener Neueſte Nachrichten” vom 22. Sept. 35 
berichten von dem Fall des Juden Jofeph Indyk in 
Zolkiew, der die typiiche Talmuderei wieder einmal unter 
Beweis ftellt. Jud Joſeph Indyk hat fih megen Ber- 
geheng gegen das Lebengmittelgejeg zu verantworten. In 

dem Bericht, den der Staatsanwalt zur Grundlage fet- 
nes Strafantrages machte, heißt e: 

„Alles, was auf Grund früherer Nevifionen als be- 
anftandensmwert erwartet wurde, jtellte Die Wirklichkeit 
weit in Schatten. Eine derart unfaubere und gewifjen- 
loſe Gejhäftsführung wurde bisher nirgendwo vorge- 
funden. Von Neinlichfeit war feine Spur. Mitten unter 
den Lebensmitteln lag altes Gerümpel, Staub und Ab- 
jälle vervolfftändigten das Bild eines Betriebes, der den 
Anforderungen primitivfter Hygiene widerfpricht. Die Un- 
terſuchung vorgefundener Marmeladeforten ergab, dap die 
Oberflähe mit Schimmelrafen, Infektenerfrementen und 
lebenden Maden bededt war. An NMußkernen bafteten 
Eier, Erfremente und Gejpinftfafern von Inſekten, Kon- 
ſumkäſe“ war von zahlloſen Meinen Spinnen angefreifen 
und in eine feinförnige Maſſe eingebettet, die aus Meinen 
toten Spinnen bejtand. Dabei ftrömte er einen efeler- 
regenden fauligen Geruch aus. Sardellenfilets lagen in 
rojtigen Dofen, ein Teil des Noftbelages war auf Die 
Fiſche gefallen. 

Die im Betriebe verwendeten Hohlmaße waren mit 
einer dichten Noftichichte überzogen und volllommen ver- 
ſchmutzt. Daß diefe Art der Gefhäftsführung nicht erft 
aus der legten Zeit Herrührt, beweilt am beiten der Um- 
ftand, daß Indyk bereits jehsmal wegen Uebertretung 
des Lebensmittelgefebes bejtraft wurde. 

Kennzeichnend für die Denkungsweife des Angeflag- 
ten iit, daß er ji in teiner Weife ſchuldig befennt 

Die Abeſſinier des Sami Rofen 
Wie ein Bukareſter Jude in feinem Kino gute Kaſſe machte 

Der Jude macht alles. Er haßt das Chriſtentum 
und handelt mit chriſtlichen Dingen. Er haßt den 

Nationalſozialismus und macht mit dem Hakenkreuz 

Geſchãfte. 
Anh der Jude Sami Roſen, der ſich hente 

Bogdan Jarfara heißt, weiß ſich zu Helfen. Er 

hat in Bukareſt ein Kino, das in letzter Zeit immer 

ſchlechter ging. Es ſtand vor der Pleite. Da kam er 

auf den Gedanten den italieniſch-abeſſiniſchen Ron- 

flikt geſchäftlich auf recht eigenartige Weife ſich uut: 

bar zu machen. Er engagierte ein Dugend negroid 
ausſehender Zigeuner, kleidete fie als „Abeſſinier“ ein 
und verkündete durch ſchreiende Plakate, daß bei jeder 

Filmpauſe in feinem Kino die „Driginal“Abeſſinier⸗ 

Truppe auftreten würde. Der erwartete Maſſenbeſuch 

ſtellte ſich ein, mit dieſem aber auch ein nicht erwarteter 

Skandal. Unter den nengierigen Zuſchauern befand 

ſich nämlich einer, der als Freund Italiens auf die 

Attraktion mit den „Driginal“⸗Abeſſiniern ganz beſon⸗ 

ders geſpannt war. Dieſer machte Tante Zurufe wie: 

„Schwindel“, „Betrug“, „Bauernfängerei“. Da fiel plötz⸗ 

Yih ein bisher geduldig dreinblickender „Abeſſinier“ 

aus der Molle. Er fing an zu ſchimpfen und ber- 

langte, daß der Nuheftörer Das Kino verlaije Cr 

ſchimpfte aber nicht im abejjinifchen Dialett jo dern in 

waſchechtem Rumäniſch. Damit war der Schwindel of⸗ 

fenkundig geworden, Es fam zu einem ungehenren Ges 

ſchrei. Fluchtartig verliehen die „Abeſſinier“ aus 

Ploeſti Das Podium und wurden nicht mehr geſehen. 

Aush der Sami Roſen war nicht mehr aufzufinden. 

Er mwar ſchon Tängit mit gefüllter Kaſſe durch⸗ 

gegangen. 
Sp gejchehen am 25, September 1935 im „Kino gor” 

in Bukareſt. 

Dies alles berichtete die „Ezernowiker Deutſche 

Tagespoſt“. Und fette Folgende Bemerkung Hinzu: 

„Hätten die betrogenen Kinvbefuher den Sami Ro: 

fen erwijcht und berprügelt, dann hätte man ſchon 

am nächſten Morgen in den Juden-Gazetten über „bIu= 

tige antifemitifhe Ausſchreitungen in 

einem Bukareſter Kino lejen können.“ (Mid: 

tig! Der Stürmer), 

Alles gehört Alten 
Auden jozialifieren die nichtiüdiiche Frau 

Der Judengott Jahwe Ließ durch die Propheten den 
Suden jagen, dağ das Eigentum der Nichtjuden Her- 
renloſes Gut fei und deshalb von den Juden weg- 
genommen werden dürfe, 

Diefer jüdifchen Räubermoral begegnet man wieder 
im fommuniftischen Weltrevofntionsplan. Dort fchufen 
die jüdischen Drahtzicher die Parole: „Alles gehört allen!” 
Damit foll aber nicht etwa gejagt fein, daß an jüdiſchem 
Belize auch Nichtinden Anteil haben könnten. Mit jener 
kommuniſtiſch-bolſchewiſtiſchen Räuberparole follen ledige 
lich Millionen marxiſtiſch verführter Fabrikarbeiter dazu 
gebracht werden, zu glauben, daß ſie durch eine Bolſche— 
wiſierung der Welt die Verteilung des Vermögens der 
Beſitzenden herbeigeführt hätten und daß ſie ihren Teil 
davon erhalten würden. Daß der Kommunismus in Wirk— 
lichkeit den Ju den allein den Beſitz der Nichtjuden zu— 
führt, das iſt bei der Bolſchewiſierung Rußlands bereits 
in der Tat bewieſen worden. 

Die Ueberführung nichtjüdiſchen Eigentums in jü— 
diſchen Beſitz muß ſich in Sowjetrußland auch die nicht— 
jüdiſche Frau gefallen laſſen. Es ſei nur an den Be— 
fehl Trotzkis Gronſtein) erinnert, in welchem die „So— 
zialiſierung“ der Frauen (die jüdiſchen werden davon 
nicht (!!) betroffen) angeordnet wurde. 

Dah im Kommunismus die nichtfüdifche Frau „allen 
(d. h. den Juden!) gehören foll, das erfahren mir 
auch aus einer „Order“ aus der „New York Times“ 
vom 29. Auguft 1935. Die CCC-Jungen (kommuniſtiſche 
Jugend) von Pocatello (Idaho) beorderten 121 Mädchen 
für eine „Partie. Die „Order“ lautete: 

„Sendet jedem Eingetragenen der Kompannie 910, 

The Flats, Soda, Idaho, je ein Mädchen, © I, fom- 

plett mit Geld (?), erjforderlide Anzahl 121. 

„G I” bedeutet Government Sffue (Regierungserlaß). 
Diejer Ausdruck wird bei allen Negierungsanforderungen 
verwendet. Die jungen amerilanischen Mädchen werden 
aljo bereit3 dem marziftifch-jüdifchen Prinzip entſpre— 
chend trainiert, um „gemeinfames Eigentum‘ zu werden. 

Die Judenftage lernt man kennen duri den Stlnme 

und bejtreitet, fi gegen das Lebensmittelgefeb vers 

gangen zu haben. Er behauptet, die beanjtandeten Proben 
ftammten von Netourwaren und die Hohlmaße feien 
nicht mehr zum Gebrauch beſtimmt. 

Diefe Verantwortung erſcheint vollkommen unglaub— 
würdig, das Geſchäft des Angeklagten befindet fih in 
einer Gegend, in der ehr viele Arbeitsiofe wohnen, 
die bereit find, auch bereits verdorbene Lebensmittel 
gegen einen Preisnadhlaß zu kaufen. Dafür ſpricht auch 
der Umstand, dap Indyk fein Gefhäft als „hilligſte 
Einkaufsquelle“ bezeichnete, 

Die bereit3 feitgeftellten Talmudereien find längt 
hinreichend, daß man Juden insbefonders die Erlaubnis 
Lebensmittel an Nichtjuden zu verkaufen wieder entzieht. 
Unter ſich mögen die Juden verfaufen was fie wollen. 
Aber ben fchaffenden Nichtjuben bewwahre man vor dem 
„billigen“ Unrat, den der Jude nah talmudifchen Grund- 
fägen an fie verkauft. 

Fude Ichlägt BOM.Mädel nieder 

Wenn man einem Juden, ber irgend eine Lumperei 
auf bem Gewiſſen hat, auf die Zehen tritt, bann heult 
bie ganze Weltpreife auf und fchreit: Pogrom! Wenn 
aber ein Nichtjude von einem Juden ohne jede Urfache in- 
fultiert wird, dann hat man dazu draußen in der Welt 
nicht zu fagen. Oder, was fagt bie Weltpreife zu dem 
Meberfall, der auf offener Straße im vergangenen Som” 
mer in Norderney geichah? 

Norderney, den 15. Juni 1935. 

Hergang über einen Meberfall von einem Nichtarier gegen 

ein BOM.Mädel auf offener Straße, 

Am 12. Juni 1935 abends um 21 Uhr 55 ging ich in meiner 
BDWM.⸗Kluft Lodenmantel darüber mit Abzeichen auf demſel⸗ 
ben, in eng einer BDM.⸗Kameradin, Kathrine Heeren, 
wohnhaft n Norderney, Friedrichſtraße, ſowie einer weiteren 
Freundin Elfe Breuer, wohnhaft in Norderney, Hinden⸗ 
burgftraße 12, zur Poft um einen Brief zu befördern. 

Bor dem MWoitgebäude verfperrte uns ein Nichtarier nas 
mens Franz Schuldenkötter jr. den Weg und flug 
ohne jeden Grund mih mit voller Wucht in’s 
Geſicht, und zwar fo, daß mir für einen Moment die Sinne 
fortgingen. Damit niht genug, hieb derſelbe mit 
weiteren Schlägenaufmidh ein, bisih zu Boden 
fiel. Mit verlegtem Geficht, Arm und Bein, vollitändig vom 
Straßenſchmutz befudelter Kleidung, wurde ich von obigen Names 
radinnen zur Wohnung meiner Eltern begleitet. 

Dem Schuldenkötter iſt befannt, daß ich dem B.D.M. 
angehöre, ich trug ja auch die B.D.M.sKluft, jowie Abzeichen. 

Der Nichtarier Franz Schuldenfötter jr. ijt 20—21 
Jahre alt. Die Mutter des Genannten ift Jüdin, wohnhaft 
in Norderney, Friedrichſtraße, Foto Hall, laut Meldebuch aus 
—— geb. Ulricke Kvebs in Bukareſt Rumänien. Relg. 

moſaiſch. 
Zur Erhärtung meiner Angaben füge ich drei Stück eides⸗ 

ftattlihe Verſicherungen mit bei, und möchte nicht unerwähnt 
laſſen, bap ich Anzeige bei der Polizeibehörde Norderney ges 
ftellt habe, fowie weitere Anzeige bei der Partei, deren Auss 
gang ich abwarte, 

Heil Hitler! 

Grifa Rafpe, geb. 6. 6. 17 

Mitgliedsnummer 122 664, 

Alfo, Ihr Herren Zeitungsfchreiber, was habt Jhr in 
England, in Amerika und anderwärt3 zu jenem Fall zu 
jagen? Shr fchweigt! Wir wifjen warum. — — — 

Stũrmer · Archid 

Rabbi Chaskel Halberſtom und fein vielverſprechender 

Nachwuchs von Nronow n. T. (Slowakei) 



Der gude als Vichhändler 
Was dem Stürmer ein Bauernführer berichtet 

An den Stürmer, 

Nürnberg. 

Bor kurzem wohnte ich in Nitrnberg einer Sitzung 
bei, in der die Judenfrage in der Viehwirt— 
haft behandelt wurde. Ich fehe mich nun veranlaßt, 
Shen folgenden Bericht zu überjenden: 

Sm Juli 1934 wurde ich als Sebietsbeanftragter für 
den Birhhandel in Baden ernannt. Ich wußte, als id 
dieſen Auftrag erhielt, welcher Rampf mir bevorjtand. 
Wir Hatten in Baden einen „Nationalen Vichhandels- 
verband“, der zu 85 Prozent (C! D. Shr.) aus 
jüdiſchen Mitgliedern beſtand. Daß dieje Juden, die 
Damit die Herren der Viehmärkte waren, in jeder Weile 
vernichten, mit Hilfe ihrer jüdischen Methoden das Volf 
auszubenten, war mir ffar. Weine Aufgabe war, dies 
zu unterbinden, Nun mwar der Summer 1934 in gewiſſen 
Gegenden des badiſchen Landes zeitweife ſehr troden. 
Ich wußte, dah dies Waſſer anf die Mühlen der jüdi- 
fhen Viehhändler war. Ich wußte, dah fie verfuchen 
werden, aus Diefer Tatſache ihre Riemen zu jehneiden. 
„Bie fann ih nun den Bauern am beiten 
ausjfangen? Das war des Vichjuden einziger Ge- 
dauke. Wit vollem Eifer und talmndiſcher Geſchäftigkeit 
ging er dann im Auguſt 1934 ans Werf, Aus feinem 
Geſicht glünzte Die Vorfreude auf den zu erwartenden 
Gewinn. Meine erite Erfahrung machte ich in Donau— 
eihinnen, wo ih im Auftrage der Landesbauern— 
ſchaft tätig fein follte, Vei meinem Gridjeinen war der 
Marit bereits eröffnet und die unheimliche Tätigkeit der 
jüdischen Viehhändler in vollem Gange. Meine ohne— 
Hin ſchlimmen Erwartungen wurden weit übertrof— 
fen. Die Juden boten den Bauern für bejtes Vieh 
Schandpreiſe, die jeder Beſchreibung fpotten. AMS ver— 
antwortlicher Beauftragter für die badiſche Viehwirtſchaft 
fab ich mich veranlaßt, hier ſofort einzuſchreiten. Sch lieh 
naugenblicklich den Viehmarkt abbrechen. Tann hielt id) 
eine Anſprache an die Bauern und ordnete an, daj das 
ganze verfaufte Vieh anf einem Plahe zuſammengetrieben 
wurde, Der von Der Polizei mit Zeilen abgeſperrt wurde, 
Die jüdiſchen Viehhändler mußten ebenfalls antreten. 

Ich Tontrolfierte den Verkauf und es bot fid) mir ein 
erihredendes Bild. Unter tatkräftiger Unterſtütz— 
ung des Kreisbaueruführers Albicker und der Polizei 
ftelfte ich fejt, Daß Die Juden für zehn Zentner 
fhmwmere Rinder einen Preis von 140 bis 
160 Mark bezait Hatten. Gleich das erite Nind 
gehörte einer Witwe Es war erjtflaffig und wog 
mehr als zehn Zentner. Die Frau Hatte 280 
Mark verlangt. Das war ein Betrag, der weit une 
ter dem Großmarftpreis in Mannheim lag. 
Der Jude aber brachte es fertig, der Frau einen Betrag 
von 140 Mark (!! D. Sdr.) für das Mind gu bezah— 
ten. Sch machte dem Juden Borhalte, da befam er es 
mit der Angſt vor dem Wuchergericht zu tun und er 
zahlte der Fran ohne weiteres nyh 140 
Markauf die Hand. Sch werde dns dankbare Geſicht 
der Frau mein Leben lang nicht vergeffen. Die Tränen 
liefen igr über die Wangen, So prüfte ich jeden Berkauf 
nad und es war ſtauneuswert, mit welcher Bereitwillig— 
feit Die Juden, getrieben von ihrem ſchlechten Gewiſſen, 
eine anjtändige Nachzahlung leiſteten. Dann rief ich 
Bauern und Juden nochmal zuſammen. Ich erklärte den 
Viehhändlern, daß fie auf dem Markt eigentlich fo über- 
flüſſig wären wie eine Wanne voll Flöhe. Denn wenn 
ſie das Vieh nicht kaufen würden, dann würde ich es 
abnehmen und dem Großmarkt zuführen. Die Juden 
verjtanden meinen Wink. Mit ftaunenswertem Eifer fauf- 
ten fie den Markt völlig aus und bezahlten einen einiger- 
maßen gerechten Preis. Sch möchte nun den Bauern vor 
Augen führen, welch einen ſchweren Bertuft fie gehabt 
Hütten, wäre ich nicht eingejchritten, Der Marktauftrieb 
beitand aus etwa 750 Stück Vieh, das Jungvieh mit ein- 
gerechnet. Für jedes Großvieh wurde durchſchnittlich ein 
Mehrpreis von 100 Mark erzielt. Das iſt zuſammen— 
gezählt, wenn ich Das Jungvieh mit berüdjichtige, ein 
Detrag von 60000 big 70000 Markt! Diefe 
ungeheure Summe Hätten Die Bauern verloren, Die Die 
Arbeit und die Plage mit der Aufzucht des Birches Hatten. 
Die Handvoll Juden aber, die nichts arbeiten, die feinen 
Stall ausmiiten, fein Vieh pflegen, fein Gras mühen, 
die Juden Hätten in ihren Taſchen dieje Summe als 
Mehrgewinn nad Harfe getragen. 

Donaueſchingen war aber niht Der einzige 
Markt, den ih anf dieje Weife bereinigte. Sch tat e3 mit 
füntlichen Märkten von Oberbaden. 

Aber nit allein Die wahrhaft gauneriſche Preis- 

drüderei war es, mit der der Jude die Landwärtſchaft 
Ihädigte, and andere Methoden wendete er an. Rethoden, 
in denen fein Haj gegen das nationalfoziatiftiie: Oerutſch— 
land unverhüllt gum Ausdruck fam. In Gegenden, in 
denen er den Birghandel völlig beherrſchte, tat er fi 
zuſammen und Faufte überhaupt nichts, Er buyfottierte 
die unter den schlechten Witterungsperhältniffen leidenden 

Bauern völlig und erreichte damit, Daß das zum Markte 
aufgetriebene Vieh bis zum legten Stüd mieder heimges 
trieben werden mußte. Unverrichteter Dinge mußten die 
Bauern ihr Vieh wieder den drei- oder vierjtündigen 
Weg gurüdtreiben, den fie in der Morgenfrühe ange- 
treten Hatten. 

Der deutſche Bauer fann hieraus erfehen, wie der 
Jude in Wahrheit ift und von welcher Bedeutung es 
war, daß Adolf Hitler die Maht übernahm und ein 
nationalſozialiſtiſches Deutſchland ſchuf. Er rettete aud 
den deutſchen Bauern vor dem Untergang. 

gez. Hügel, 

Schlachtviehverwertungsverband Baden, 

Aiie aini aia N 

Stürmer-Arhiv 

Einweihung des Stürmerkajtens in Slsdorj-Mücke 

Jüdiſche Deviſenſchieber 
Faſt täglich werden in deutſchen Gerichtshänſern jüdi— 

ſche Deviſenſchieber abgeurteilt. Die Verſchiebung von 
Deviſen haben die Juden in Deutſchland zu einer Art 
Wiſſenſchaft ausgebaut. Immer wieder finden ſie neue 
Tricks und neue Schleichwege. Juden in Holland, in 
Frankreich, in der Tſchechei uſw. find ihre Mithelfer. 
Ein Heer von Hehlern, Spitzeln und berufsmäßigen 
Schmugglern arbeitet mit den jüdiſchen Deviſenſchiebern 
zuſammen. Oft dauert es Monate, bis die Polizei hinter 
die raffinierten Schliche dieſer Gaunerbanden kommt. 
Wenn ſie dann ſo ein Verbrecherneſt aushebt und ſich 
die Geſichter beſieht, dann ſind die größten Verbrecher, 
die Drahtzieher und Rädelsführer immer Juden. 

Auf Deviſenſchiebung ſtehen hohe Zuchthausſtrafen. 
Seden Tag wandern ein paar jüdiſche Deviſenſchieber 
auf Jahre hinaus Hinter Schloß und Riegel. Erſt dieſer 
Tage verurteilte die vierte Große Straffammer des Qand- 
gericht Berlin den Juden Hans Epefftein zu vier Jah- 
ret Zuchthaus und 36000 Mark Geldſtrafe, den Juden 
Lonis Loewenbad) zu 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und 
15000 Mart Gelditrafe, die Juden Marfus Loewenthal 
und Hellmut Loewenbach zu Gefängnisftrafen von 1 Jahr 
3 Monat bezw. I Monat. Diefe Juden hatten 300 000 
Mart nah Holland verfchoben. 

Morgen werden ein paar andere Juden wegen De- 
viſenſchiebung vor Gericht tehen. Und übermorgen fon 
wieder ein paar neue. Der Jude wird immer Deviſen 
Iieben. Mögen die „Gojims“ Geſetze erlaffen, mwelche 
fie wollen. Was gehen einen Juden die Geſetze ber 
Gojims an. Der Jude Hat feine ı enen Gefebe. Sie 
ftehen im Talmud. Eines diefer Geſetze heißt: 

„Es ift erlaubt die nichtjüdiſche Obrigkeit um den Zoll 
zu betrügen. Es ijt erlaubt zu ſchmuggeln.“ (Coſchen 
hamijchpat 369, 6 Haga.) 

Wo immer in der Welt eine Schieberbande gefaßt 

grauen und Maden die Juden find Euer Derderben 

wird, Find Juden dabei. Da3 ift tein Zufall. Der 
Talmud gilt für die Juden in Deutjchland genau fo, wie 
für die Juden in Holland, Frankreich, Polen, Amerika 
oder ſonſtwo in der Welt. 

Wenn die Juden in Deutjchland zur Zeit ſich bes 
ſonders auf Devifenfchiebung verlegen, jo erfüllen fie das 
mit noch eine andere jüdiſche Miſſion. Die Juden haſſen 
Deutfchland. Sie halfen e3, weil Deutschland die Juden— 
frage angepadt hat. Weil die Juden Deutfchland Haffen, 
ſuchen fie diefem Lande Schaden anzutun, wo fie nur 
fünnen. In der Berfchiebung der deutichen Mart fteht 
der Jude ein Mittel, die deutſche Kraft zu brechen und 
der deutjchen Währung und Wirtfchaft Abbruch zu tum. 
Devifenfchiebung ift bewußter Verrat an Staat, Wirtfchaft 
und Volk. Devifenfchiebung wiegt fo ſchwer wie Landes— 
verrat. Landesverräter beftraft man mit bem Tode. 
Warum follen Devijenfchieber anders behandelt werden? 

Störmer-Ario 

Sud Karl Herz von Schweinfurt und eine 

arfvergellene Deufiche 



Fuden in Doritjeld 
Die Gefchichte eines Dorfes 

Die Vergangenheit 

In einem 1934 eufchienenen Buch „Die Geſchichte 
eines Dorfes — Dorftfeld bei Dortmund“ 
erzählt una der Verfaſſer, Pg. Magiſtratsſchulrat Klaus— 
meier, u. a. folgendes: 

Ums Jahr 1100 treten in Dortmund ſchon Juden auf. 
Gie ſtehen unter dent wechfelnden Shug des Erzbiſchofs 
von Köln, des Grafen von der Mark und anderer 
Fürſten, denen fie dafür Abgaben bezahlen mußten. MAS 
nun 1349 der Sarze Tod (Pet) in Deutichland 
wütete, ſchob man allgemein die Schuld auf die Juden. 
Infolgedeſſen begann 1350 die große Judenaustreibung 
aus allen Städten Deutſchlands. Sie zogen ſich aufs 
Land zurück. Schwere Strafen mußten die Bürger be— 
zahlen, die heimlich Juden beherbergten oder ihren Aufent— 
halt in der Stadt nicht rechtzeitig anzeigten. 

Sm Jahre 1372 quittierte der Graf ME. 350.— Ju— 
dengeld: Ein Reichen, daß von Dortmund wieder Juden 
zugelaffen find. Graf Engelbert und die Stadt hatten 
einen Vertrag geſchloſſen: Dortmund fann ohne Zuſtim— 
mung des Grafen Juden aufnehmen. Dafür erhält er 
jährlich zu St. Martini ME. 4.— von jebem ledigen Juden 
und ME 2.— von jeder ledigen Jüdin. 

Um 1596 finden wir nun folgende Notiz: 
„Auf fleißig Ermahnen und Predigen der Prediger 

.... (wurden die Inden) ausgewviefen und auf Hörde, 
Buchem uſw. verwiefen .... und nachhero fend feine 
wieder aufgenommen.” Noh am 25. Juni 1808 konnte 
die Grafichaft-Dortmmmdiiche-Negierung dem Miniftertum 
de3 Großherzogtums Berg mitteilen, daß feine Juden 
in Dortmund waren. Es war ihnen von der Stadt Dort- 
mund gejtattet: 1. der Durchzug, 2. ein kurzer Mufent- 
halt und 3. da3 Nebernachten, wofür fie allerdings Leib- 
goll bezahlen mußten. Napoleon gab ihnen jedoch im er- 
oberten Weftfalen dag Bürgerrecht. 

Daß fich min infolge der Strenge der Stadt Dortmund 
die Juden in den nahenelegenen Dörfern anfiedelten, geht 
fhon aus ihren Berufen hervor. Sie waren Gerb- 
händler, PBferdehändler und Schlächter. 
Erfteres, weil ihnen ihre Religion das Zinsnehmen er- 
laubt. Doch feheint gerade Dorftfeld ein Sammelbecken 
je Juden gemwefen zu fein. Im Jahre 1885 waren außer 
n Doritfeld und Hudarbe in keinem Ort beg Amtes 
Lütgendortmund Juden. Ju Dorftfeld waren e3 79 von 
ungefähr 4000 Einwohnern. Noch um das Jahr 1907 
Hatten die Juden in Dorftfeld eine eigene Synagoge und 
Schule. 

And wie ift es heute? 

Schon vor der Machtübernahme, alfo zu der Beit, ala 
„Reichsbanner“ und „Rotfront“ noch in üppigiter Blüte 
ftanden, gab e3 in Doritfeld einige Unentwegte, die e3 
trog ſchwerer Verfolgungen magten, die Lehren des Na- 
tionalſozialismus in Dorftfeld zu verbreiten. Speziell 
maren e3 die Vag. Althoff, Brand, Seeland und Alberty, 
die Schon zu friiher Reit den Kampf gegen die Juden, die 
ja auch fpeziell in Reichsbanner und Notfrontbund tätig 
waren, aufnahmen. Der Erfolg blieb nicht aus, denn 
kurz nach der Machtübernahme verſchwanden aus Dorjtfeld 
die befannteften unb größten Juden Oppenheimer und 
Nofenbaum, obwohl erfterer durch Hiffen der ſchwarz-— 
weiß-roten (!! Fahne verfuchte, feine wahre Ge- 
finnung zu verbeden. Er erntete aber nur Verachtung 
und ſchärfere Kampfanſage. Die paar noch lebriggeblie- 
benen verſchwanden in der Berfenfung. So fehien Dorft- 
feld zum größten Teil frei von Juden. Man fah und 
hörte wenigſtens nichts mehr davon. Aber leider it es 
mit den Juden genau wie mit bem Unkraut. Es wuchert 
unter der Oberfläche weiter, um eines quten Tages mieder 
bervorzubrechen. So auch in Dorftfeld. Hierzu diene fol- 
gendes Beilpiel: 

Der Fude Gelzer 

In Dortnund-Dorftfeld, Horſtſtraße 8 (auch Juden- 
gaffe genannt) befigt der Jube Roſenberg ein Haus, das 
von feinem Schiviegerfohn, dem galiziihen Juden Gelzer 
verwaltet wird. Als zur Beit der Wohnungsnot der 
Deutihe A. Schmidt fich eine Wohnung fuchte, bot ihm 
ber Jude Nofenberg fein Teerftehendes Ladenlofal an mit 
ber Bemerkung, er (Schmidt) folle fich dasfelbe zur Woh- 
nung umbauen laſſen, dann könne er ein Jahr mietfrei 
wohnen. Hiermit war der geldgierige Schwiegerſohn je- 
doch nicht einverftanden. Als Schmidt ſich den Laden zur 
Wohnung Hatte umbauen laffen (es mußte ein neuer 
Fußboden gelegt, Dede und Schaufenſter erneuert, 
eine Zwiſchenwand gezogen und ein neuer Spülftern 

angelegt werden), waren bem Schmidt ungefähr ME. 500 
Was macht nun der Jude Gelzer? 

WS wahrer Talmudanhänger erkennt er das zwiſchen 
einen Deutſchen und Juden gejchloffene Abkommen nicht 
an. Er verlangt frech von Schmidt beim Beziehen der 
Wohnung eine Miete von monatlih ME 17.50, 
Diefes ijt gefchehen im Jahre 1930 unter der glorreichen 

Ein Jahr 
wohnte Schmidt in diefer Behaufung. Er zahlte trog der 
ihm entjtandenen Unkoſten und trog ber feuchten Woh- 
mung tren jeine Miete. Als er dann auszog, war für den 
Suden erft redt der Augenblick gekommen, fein wahres 

Von dem neuen Mieter, dem Wohi- 
fahrtsempfänger Meig, verlangte er, und das heute noch, 
für diefe menſchenunwürdige Wohnung eine Miete von 

Außerdem erhält er vom ftädtiichen Wohl: 
jahrtsamt noch einen monatlichen Aufchuß von ME. 6.90. 

Für ein auf dem Boden durch Bretter abgefleidetes 
Dachzimmerchen, in welchen früher die nichtjü diſchen 

den 
Wucherpreis von ME. 8— monatlich!! Als nun enb- 
(ih da3 Wohnungsamt eingriff und eine gründliche Auf- 
arbeitung dev Wohnung verlangte, erflärte der Zube frech, 
er habe fein Geld und wolle die Wohnung auch nicht 

Trog alledem aber vermietet er zum 

Unkoſten entftandeır. 

Regierung der ſchwarzroten Volksbeglücker. 

Gejicht zu zeigen. 

DE 19.—. 

Dienftmädchen Haufen mußten, verlangt er 

weiter vermieten. 
Wucherpreis weiter. 

Wie weiter die Frechheit diefes Juden geht, zeigt for- 
gende: Anm 3. Mai d. J. erflärte der Dachdeder dem 

Gelzer, bağ er gegen bie Beltimmungen ber Reichsluft⸗ 
Ihugverordnung veritieße, da er auf feinem Boden Pappa 
kartons und dergl. lagere. Der Jude gab zur Antivort: 
„Bas die alle anordnen, daran ftöre ich mid 
nicht, wenn ich dag alles maben wollte, wag 
die verlangen, hätte ich viel zu tun.“ Die 
Jüdin Gelzer geb. Roſenbaum ſagte an einem Eintopf- 
ſonntag zu dem Nichtjuden Preus: „Was, Sie machen 
auch noh fon Quatſch mit, das hätte ich von 
Ihnen nicht erwartet.“ 

Seine Genoſſen 

Ein ſtrenggläubiger, jeden Sonntag zur Kirche gehen— 
der Nichtjude ift der „Freund“ dieſes Juden. Das fenns 
zeichnet ſo richtig den Geiſt und die Geſinnung dieſes 
Auch-Volksgenoſſen. Wie hat er gejammert in den Tagen 
des marziftiich-fommuniftiichen Terrors. Wie hat er nach 
dem „tarten Mann’ gejchrien. Wie hat er getobt und 
geffucht, al3 die Grenelfzenen im „Sowjetparadies“ be- 
fannt wurden. Als Tauſende und Abertaufende katho— 
(cher Prieſter und Bürger von dev jüdifihen roten Horde 
in Rußland hingemordet wurden. Aber heute, wo dant 
dem Eingreifen unferes Führers Adolf Hitler in Denti- 
land die Gefahr eines jüdiſch-kommuniſtiſchen Terrors 
verſchwunden ift, heute, wo jeder Volksgenoſſe wieder frei 
und ungehindert ſich bewegen kann, heute arbeiten dieſe 
engſtirnigen und charakterloſen Geſellen Hand in Hand 
mit Juden. 

Aber es wird ihm und ſeinen Geſinnungsgenoſſen kein 
Glück daraus werden. Der Nationalſozialiſt weiß, Do r ft- 
feld wird frei noch werden von Juden. Der Judenfnecdht 
aber wird noh einmal erfennen, wie wahr der Spruch ift: 
Wer fih mit dem Juden einläft geht daran zugrunde, 

Goethe als Zeuge 
Lieber Stürmer! 

In der Nr. 38, September 35, erfchien ein Artikel: 
„Soethe als Zeuge“, der leider eingeffanmert die Worte 
enthielt: „Goethe fpricht von Glaubensverwandten, weil 
er nicht die Juden als Naffe erkannt hatte”, Es hieße 
den „Wächter des deutſchen Geiſtes“ verkleinern, wenn 
man nicht hierzu die Worte von Goethe anführen würde: 

„Mit diefer Raſſe ijt die Natur in eine Sadgajfe 
geraten, wo fie nicht wieder zurüdfann. Diefes Volf Hat 
niemals viel getaugt, es bejißt wenig Tugenden, aber, die 
meijten Fehler aller anderen Völker.“ 

Leider hat man im Goethejahr nicht? von dem Thema: 
„Goethe und die Juden” gehört, noch wird jegt endlich 
einmal die Frage richtig angefchnitten. Ru Goethes Ge- 
burt3tag wird der Goethepreis verteilt, einige Zeitungen 
bringen dann Auffäße iiber Goethe. In Goethe-Vereinen 
werden Goethe-VBorträge gehalten über; „Goethe und 
Shiller“, oder „Goethe und Raabe” etc. In den Gym- 
najien werden nad) wie vor die Schüler mit Aufſätzen qe- 
quält, wie „Warum liep Goethe im Fauft II den Helden 
die Helena heiraten ?“, oder: „Welche typifchen Gegenfäte 
woltte Goethe durch Antonio und Taffo zeigen?” etc. 
mehr. Aber da3 mwichtigfte Thema: „Goethe und 
die Juden“ wird nicht befprochen, obgleich doch Gocthe— 
Kenner und Goethe-Sammler genug Briefe und Beweis— 

Der große Haß 
Die Eheleute Pannewig in Marienburg (Oftpreußen) 

wollten am 11. September 1935 ihre Wäſche zum Trod- 
nen aufhängen. Da ihnen hiefür fein Plag zur Ver- 
fügung Steht, fragten fie den Juden Willdorf, ob fie 
feinen großen Hof bazu benüßen fünnten. Der Jube 
Wilfdorf tat, als ob er damit einverftanden wäre. Die 
Ehefente Paunewitz ſchleppten die Wäfche in den Hof. 
Plötzlich ſchrie die Jüdin Willdorf aus dem Feniter: 
„Heute wird nicht Wäfche gehängt.” Gleich darauf fam 
ber Jude Willdorf, nur mit einem Hemd beffeidet, in ben 
Hof geftürzt. Er packte eine ſchwere eiferne Schaufel 
und warf fie auf Pannewitz. Die beiden Söhne bes 
Juden Wiltdorf waren inzwiſchen auch in den Hof geeilt 
und hieben twie befeffen auf Pannewitz ein. As Frau 
Pannewitz Miene machte, ihren Mann zu fhügen, wurde 
fie von den Guden fchiver mißhandelt. Die Juden wurden 
in Haft genommen und dem Gchnellrichter übergeben. 

Wer fih im Talmud, dem geheimen Geſetzbuch ber 
Juden, ausfennt, ber vermag den plößlichen Wutausbruch 
der Judenfamilie Wilfdorf zu deuten. Im Talmud fteht 
gefchrieben: 

„Der Aum Michtjude) ift wie ein Hund. Ja, die 
Schrift lehrt, Daß der Hund mehr zu ehren ijt denn 
der Nichtjude.“ (Ereget Raſchi Erod. 22, 30.) 

Sept nur Au denien Aerien und. Keihfsanmälten! 

material befigen, das heute veröffentlicht werden mi f te. 
Da der Stürmer num einmal Goethe endlich ala Zeugen 
benennt, möchte ich dazu beitragen, daß „Gvethe Worte” 
dem deutſchen Volt wieder nahegebracht werden, denn 

| gerade auch in der Judenfrage lehrt uns Goethe Vieles. 

Liane Jarob. 
E 

Wir freuen uns dieſe Zuſchrift erhalten zu haben. 
Liane Jacob befaßt ſich in einem ausgezeichneten Aufſatz 
mit „Goethe und die Juden“, den wir in der nächſten 
Nummer des Stürmer veröffentlichen werden. 

Der Stürmer. 

Stürmer· Archiv 

Der Jude J. Trompeter, Düſſeldorf 
Graf-Adolf⸗Straße, wundert fih, daß zu ihm teine verirrten 

Bollsgenoffen zum Saifon-Schlußverfauf Tommen, 

33 

„Faſſen Sie nur einen Juden an, 

da ſchreit's gleich in allen kcken und 
Winkeln.” 

fürft Bismarck in einer Rede im Reidjstag. 



Die Judenfrage in Oeſterreich 
Die Audengegner in Oeſterreich müſſen heute ihre 

Meinung in fid) hinein verfrjweigen. Sie müſſen fehtveis 
gen, weil fie font Gefahe laufen auf Grund irgend 

eines Paragraphen als Volksaufwiegler vor den Richter 

zu kommen. Die Juden in Defterreich find mit den Ders 

zeitignen Machthabern im Lande zufrieden, weil fie die 
freie Meinungsäußerung über jüdiſche und judenknech— 
tifche Dinge unterdrüden. Daß die Kräfte aber noch am 
Leben find, die die Judenfrage auh für jenes Land heute 
nod) als Schidfalsfrange aufchen, das erfahren wir 
aus dem in Wien erjheinenden „Deutjchen Volksblatt“, 
Weil e3 die eigene Meinung nicht fagen darf, zählt es in 

Nr. 30 vom 24, Auguſt 1935 auf, was andere ſchon ges 
fagt haben, 

‚Ordnung in der Judenfrage“ (Bundes 

minifter a. D. Emmerich Ezernaf, Seite 66): 

„In unferer nationalen Kultur follen fie (Die Juden) 

nichts anderes denn ala Gäſte jprechen dürfen, denn 

wo immer fie verſuchen, gute Deutiche zu mimen, bes 

gehen fie Verrat an ihrem jüdischen Blut und Bejen.” 

(Seite 71): 

„Das jüdische Bolt... wird ſich entſchließen müſſen, 

ſich als Volk unter die Völker einzuordnen und alle 

Grenzen, die da gezogen werden müſſen, zu achten...“ 

(Seite 61): 

ner. Wir glauben, daß zur Sicherung einer dauer⸗ 

Haiten, geiahrlojen und wirklich brauchbaren ſtaats⸗ 

bürgerlihen Einordnung der jüdiſchen Mitbürger ein 

bejonderes Minderheitenrecht geſchaffen werden muß.“ 

Anläßlich einer großen Tagung erflärte Vizelanzler 

Fürſt Starhemberg, daß es in Defterreid eine 

für ein jüdiſches Terrorimperium und Diefes wieder 

nur ein Inſtrument für die Civitas Diabolica des 

Antichriſt.“ 

Auf Seite 95: 

„Vielleicht jind es ausgerechnet Gottes Pläne, Is⸗ 

rael über den Weg des Antijemitismus wieder nad 

Paläſtina zurüdzuführen, nachdem der Zionismus den 

Weg ſchon geebnet hat.“ 

Endlid auf Seite 88: 

„So gewaltig wird Die Erhebung und ber Sieg 

gegen die zioniftifche Freimanrerei fein, Dağ alles ers 

fennen muß: Hier hat Gott gewaltet.* 

Wir haben hier die Aeußerungen von Männern vor 

ung, deren Urteil nit einfach von Blättern wie „Zen 

legraph“, „Stunde“ und „Echo“ als Nazi» 

mus abgetan werden fann. 

Es gibt im neuen Defterreidh eine Judenfrage, die 

vom Selbjterhaltungstrieb De deutſchchriſt⸗ 

lichen Volkes in einem chriſtlichdeutſchen Ständeſtaat ges 

leitet wird. Es iſt dies eine Frage, die nicht nur eine 

beſtimmte Gruppe oder einen Teil der Bevolkerung 

angeht, ſondern die Geſamtheit; eine Frage, die 

an den Lebensgrundlagen des Volks— 

ganzen rührt, eine Frage, mit der ſich jeder an⸗ 

ſtändige Oeſterreicher befaſſen muß. 

Raſſenſchänder Baum in Bad Dürkheim 

In Bad Dürkheim mußte der 66 jährige alte Jude 

Hermann Baum feſtgenommen werden. Er hatte verſucht, 

ein 15 Jahre altes deutſches Mädchen zu vergewaltigen. 

Das Kind war in einem Kolonialwarengeſchäft in der 

Lehre. Jub Baum kaufte im Geſchäft um einige Pfennige 

Sudenfrage gebe, an deren Löſung eine 

mal gef ġritten werden müſſe. 

Bei der Katholifhen Führertagung (11. Dezember 

1933) äußerte fi) Univerjitätsprofejjor P. Dr. Wils 

heim Schmidt wie folgt: 

„Ih bin von der Arbeitsgemeinihait beauftragt 

worden, zu jagen, dağ wir in Deſterreich um eine Reges 

lung der Judenfrage nicht herumkommen werden.“ 

„.. . Die Vormacht der Juden in alien fulturellen 

Injtitutionen tann nicht länger angehen...“ 

In einem Leitartikel der „Reichspoſt“ vom 31. Ok⸗ 

tober 1933 jchreibt Dr. Guſtav Ratzenhofer, Hofrat 

beim Oberſten Gerichtöhof: 

„Soweit allerdings erjcheint auch mir Die Raſſen⸗ 

lehre berechtigt, daß nicht gerade Juden als die bes 

rufenen Führer des Deiterreichertums und — es fei 

offen gejagt — auh nicht ala die berufenen Führer der 

öfterreichifcgen Anwaltſchaft erſcheinen.“ n.. Den Ju 

den wollen wir nichts nehmen was ihnen gebührt, die 

Führung aber gehört uns, der deutſchen Tugend Deſter⸗ 

reichs!“ 

In ſeinem Buch „Antiſemitismus und Religion“ 

ſchreibt der katholiſche Pfarrer Gaſton Ritter auf 

Seite 85: 

„Der Zionismus mit feinem Welteroberungdpros 

gramm rüftet feine Janitfharen zum Generalitiirm, 

die Freimaurerei nämlich und ihre Legionen,“ 

Auf Seite 83: 

„Die Pläne der Loge find leider nur Der Borfpann 

Die Judenglocke von Rettenbach 
Die Juden als Wohltäter der katholiſchen Kirche 

Es ift ein alter Brauch, dağ man wohlhabenden 

Chriften die Möglichkeit gibt, ihre gläubige Gefinnung . 

durch eine fromme Stiftung unter Beweis zu ftellen. 

Dağ aber die Nachkommen der Ehriftusmürder Gelegen- 

heit erhalten, die Chriften durch ein mwohlbered- 

netes Geſchenk zu täuſchen und das Ehriftentum 

damit zu derhöhnen, ift und bleibt eine Schande. 

Sm jüdischen Geſetzbuch Talmud wird Chriſtus 

als „ein auf dem Miſthaufen begrabener Hund“ be- 

zeihnet. Und die Gottesmutter Maria wird als Hure 

(1) beſchimpft. Weiter wird im Talmud den Juden 

gejagt, fie follen alles Chriſtliche ausrotten. Wo Die 

Juden die Macht dazu haben, laffen fie fih es nidt 

zweimal fagen: in Somjetrußland wurden die Geift- 

lihen ermordet und die Kirchen niedergerijfen oder 

zu Kinos und Pferdejtällen gemadt. 

Wer dieg weiß, mag e8 einfach nicht glauben, dağ 

katholiſche oder proteftantijhe Geiftliche Quden um 

kirchliche Zwecke anbetteln. Und doch iſt es immer 

wieder der Fall. Es iſt noch gar nicht lange her, da 

ſtifteten die Juden (!) eine Kirchenglocke für das 

katholiſche Inſtitut Rettenbach bei Baindlkirch, Kreis 

Friedberg in Oberbayern. Wenn Juden für chriſtliche 

Zwecke geben (obwohl ſie der Talmud anhält zur 

Ausrottung des Chriſtentums alles zu tun) ſo geben 

„Damit nun die Einweihungsfeier ihr feſtliches Ge⸗ 

präge nicht verlieren ſollte, war der Jude Bankier 

Lerchental als Ehrengaſt bei dieſer Feier anweſend. 

Während in der heutigen Zeit gerade vom Klerus aus 

manch braunem Kämpfer grußlos der Rücken gekehrt 

wird, ſieht man hier wieder Jude und Pfarrer in guter 

Freundſchaft engverbunden. Wir glauben, daß ſolche 

Vorfälle manchem Voltsgenoſſen Anlag geben müßten, 

den nnterſchied zwiſchen wahrem Chriſtentum und poli⸗ 

tiſiereuder Kirche kennen zu lernen.“ 

Nun fragen wir: Wer beweiſt mehr Chriſtentum 

der Tat, wir Stürmerleute, die wir das Volk warnen 

vor den Schlichen der Juden, oder jene, die mit den 

Nachkommem der Chriſtusmörder gemeinſame Sache 

machen? 

sim Kiechhof der St. Mathiasgemeinde 

in Schöneberg 

Sn dem Kirchhof der St. Mathiasgemeinde in Schö- 

neberg wurde Fürzlid der Pg. Hönſchemeyer beerdigt. 

Ueber das dabei Erlebte ſchreibt ung ein National- 

ſozialiſt: 

Die Beerdigung war katholiſch. Ein ganz junger Raplan 

amtierte. Unfer PBarteigenoffe tjt auf tragiſche Weiſe ums Leben 

gekommen. Der Geiſtliche hielt eine Anſprache, in der er es verz 

ftand jih um das eigentliche Gefrhehen herumzureden. Er ſprach 

wohl von Treue gegenüber den Kaineraden und auch gegenüber 

dem Baterland und dann über Die Treue yu — — — Gott. 

Den Führer hat er niht erwähnt, was mir fehe auffiel. Das 

Tollſte leiftete fih diefer Diener Gottes aber am Grabe: 21 

Hafenfrenzfahnen und nniformierte Parteigenoffen umſäumten 

ftit verbiffen das Grab, da betet der Geiftlide zum Gott 

Jehovah's und zum Gott Abraham’s uim.!! Ich 

hätte ihn am liebſten in Die Grube geſtoßen. Kurz darauf vers 

ſchwand er. Ich bin felbit Katgelif und gerade Darum ers 

wartete ich mehr feelforgeriiche und chriſtliche Ausübung einer 

heiligen Handlung in der heutigen Beit, 

Heil Hitler! 

Wöller, Abteilungsleiter, 

fie nicht aus innerer Anftändigfeit heraus. Die Ju- 

den maden ihre „Stiftungen“ aus Beredhnung, 

fie maden „Stiftungen“, damit man bon ihnen Sagt, 

fie feien „anftändig“ und damit fie mit den Geiſt— 

lichen und den „Gojim“ (Chriften, Nichtjuden) wieder 

Geſchäfte mit entſprechendem „Rebbach“ machen können. 

Was würde Chriſtus dazu ſagen, wenn er, zwei⸗ 

tauſend Jahre nach ſeiner Kreuzigung durch Juden, 

zu uns ſprechen könnte?! Hat Chriſtus nicht geſagt, 

daß bei jedem Wohltun auch das Herz dabei ſein 

müſſe! Hat man vergeſſen, was er über die Phari— 

ſäer jagte, die das Gute nicht tun des Guten jondern 

um deg VBorteiles wegen! 

Wie man im Bolfe über die unnatürliche Freund⸗ 

Otůrmer · Arhiv 

Sud Baum verhaflel 

und tiep ſich die Sachen von dem Mädchen in feine 

Wohnung bringen. Als das Mädchen den Auftrag auge 

geführt Hatte, verfuchte e3 der Jude zu vergewaltigen. 

Das Kind aber feste fih zur Wehr und fonnte fliehen. 

Jud Baum ift in Bad Dürkheim als Naffenichänder be- 

fannt. Er it u. a. auh der Bater eines heute bereits 

20 jährigen Baſtarden. 

‚Das jüdiſche Volt hat niemals 
fchaft denkt, die gemilje „Chriſten“ mit Juden ver- 

bindet, das erfahren wir aus einer Zuſchrift, bie uns 

aus Rettenbad zugegangen ift. Ein einfacher Ar- 

Deiter fehrieb uns nad) der Einweihungsfeier in Retten- 

bach folgendes; 

Wir wiſſen, daß nit alle katholiſchen Geiftlichen 

viel gesaugt, wie es ihm feine 

Anführer, Rihter, Vorſleher, 

Propheten tauſenoͤmal vorgewor⸗ 

jen haben; es beſitzt wenig Zu- 

genden und die meilten Fehler 

es jo maden, wie e8 jener Kaplan madte. Wir haben 

wiederholt Gelegenheit gehabt zu fehen, wie fatholijche 

Geiftlihe an den Gräbern von Nationalfozialiften mit 

vorbildlicher Hingabe ihres heiligen Amtes walteten. 

opne Lölhng der Judenfrage keine Erlölung des Deuiiihen Dolkes 
ulina ötreiher 

anderer Bolter.” 
Goethe, Wilhelm Meiſters Wanderjahre, 2. Bud, 



Der Raſſenjude Bloch umd feine Schwienerfinder 
Aus Pforgheim-Dillftein wird dem Stürmer ge 

ſchrieben: 
Mit derſelben grauſamen Geriſſenheit, mit der der 

alte Jude Bloch in Pforzheim-Dillſtein ſeine 
Gänſe ftopft um fie zu Weihnachten ben „dummen 
Gojims“ zu verkaufen, verſchachert er ſeine Kinder an 
chriſtliche Ehepartner, um dem in unſerm Stadtteil glüd- 
licherweiſe nur ſpärlich vorhandenen Judenblut neue 
Quellen zu öffnen. 

Die alten Blochs haben eine Tochter und zwei Söhne. 
Eine Tochter hat ſchon vor Jahren einen deutſchblütigen 
Mann namens Karle geheiratet, ber fo artvergeſſen mar, 
dab er jih umtaufen und befhneibden (II!) ließ. 

Der ältefte Sohn, Ludwig Leo Bloch, Hat kürzlich die 
deutſchblütige Modiſtin Klara Johanna Dörrmann aug 
Pforzheim, Weftliche 170 geheiratet. Auch diefe Ehe ge- 
nicht den Schuß ſowohl der jüdifchen ala auch der „chrift- 
lichen” Eltern. Als fürzlih an dem Haus der Art- 
vergeſſenen zu lefen ftand: „Hier wohnt eine Judenbraut!“ 
beeiite fich die empörte Mutter biefe Infchrift wegzu— 
wijen. Zu beiden Chen handelt es ſich um „Liebes⸗ 
Heiraten“. Das „Mädchen Johanna” muß ihren arbeits- 
lofen Indenbengel fogar erhalten und für ihn mitver- 

dienen. Leider hat damals der zuftändige Standesbeante 
nicht verhindert, daß durch dieſe Eheſchließung neben allen 
anderen körperlich ſchädigenden Wirkungen ber Blut3- 
miſchung ein gefunbes beutjchhlütiges Mädchen zur Juden- 
ſklavin gemacht murde. 

Der zweite Sohn des Bloch hatte einige Zeit lang ein 
Verhältnis mit einem ariſchen Mädchen. Ein paar hand— 
fete SW.-Leute und gründliche Aufklärung des Mädchens 
haben bie „Liebenden‘ rechtzeitig getrennt! 

Die Schande von Hassfeld 
Sn der Schulitrafe 33 zu Hansfeld bei Karlsruhe 

wohnt der Oberpoftinipeftor Erb, Er war bis vor kurzem 
als Ortsgruppenleiter tätig. Seine Frau war Führerin der NS.= 
Frauenfhaft. Sie braditen es fertig ihre artvergeffene Toma 
tee Gretel dem Juden Wolf aus Stettin zur Frau 
zu geben. Aber niht genug damit! Der Herr Oberinfpeftor 
bringt es fogar heute noh fertig den jüdifchen Echwiegers 
john in Shug zu nehmen. Was aber an dem Fall als be: 
guten? erſchwerend wirkt, ift die Tatſache, daß Erb deuticher 
eamter fein will und bei der Neichspoftdireftion in Karls 

ruhe heute noch die wichtige Stelle eines Ueb er watun gss 
beamten inne Hat. Ein Mann mit einer folmen Gefin: 
nung fann nicht über die Beamten in Unterjuchungsfällen 
Entiheidungen nah nationalfozialiftiihen Grundfägen treffen. 

Der Drogiſtenführer von Heidelberg 
Der Führer der Heidelberger Drogiften tft der Volksgenoſſe 

Ferdinand Hettinger. Ex ift der Bejiger ber Drogerie Thomas 
Nachfolger in der Hauptſtraße. Außer feinem Nmte als 
Drogiftenführer jpielt Herr Hettinger auch fonft eine große Rolle. 
Er it Mitglied des AA eea a Tepe 
rent für Fachſchulweſen, Beirat ber Hanbels- 
ſchule, Urbeit3- und Handelsrichter ufw., kurzum: 
ein anfcheinend hochbedeutſamer Mann! 

Man möchte nun annehmen, Herr Hettinger wirde neben 
feinen fonftigen Fähtgfetten auh vom — — Nationaljozialismus 
etwas verjtehen. Daß bem nicht fo ift, bemeilt bie Tatfache, 
bap Herr Hettinger einen {übif Hen Lehrling nameng Ofter« 
feger in feiner Drogerie bejchäftigt. 

Südliche Lügen und die Schwarzen 
In Wangen im Allgäu betreibt der Jude Lindauer ein 

Viehgeſchäft. Neben feiner Hauptaufgabe, an deutſchen Bauern 
einen „Nebbach” zu machen, Beichäftigt fth biefer Jube mit 
orliebe bamit bie NEDA. und ihre Mitglieder durch Aus- 

Bremen rn Gerüchte in Mißkredit gu bringen. 
rit kürzlich wieber ſagte Jud Lindauer über zwei SS. Männer 

haarſträubende Dinge aus. Und er fand insbeſondere in den 
ſchwarzen“ Kreiſen Wangens ein williges Gehör. 

Die Polizei unterſuchte bie Gerlichte genau. Sie konnte 
einmwanbfrei feſtſtellen, daß ſamtliche Aeußerungen bes Juden 
vollſtändig aus ber Luft gegriffen waren! Jud 
Lindauer hatte gelogen. Und die en Kreife Wangens 
Hatten ſich nicht geichämt, dieje jüdiſchen Lügen mit Begeifterung 
weites pu verbreiten. 

Was man dem Stürmer Tchreibt 
Mettmann, den 25. 0. 35. 

An die 

Hauptſchriftleitung des Stürmer 

Oeren Julius Streicher. 

Die Raffenfhändung durch den Juden, die der Stürmer aufs 
dent, ijt erſchütternd. Jm Streite um die fogenannte Frauen 
frage läßt man fi) den Blid trüben für die Wurzel Des 
Lebels Die Frauenfrage ift vollfommen analog der for 
zialen Frage. Der Marrismns zwang Das Boll zu ber rages 
ftellungs Soll der „Gebildete“ oder der „Proletarier” ber Trä⸗ 
ger ber Staatsgewalt fein. Adolf Hitler zerriß diefe Jrres 

führung und gab die Antwort: Der völkiſche Menſch, 
gung glei ob er reich ober arm ijt! 

In ber Frauenfrage findet man nicht fo fehnell ans dem 
Zrrgarten heransı Iſt die geiftig tätige oder die Häusliche Frau 
mwertuoller? Die Antwort muß lauten: Die anftändige 
Frau! Jn germanifcher Sprache ausgedrüdt: Die reine rau, 
ganz gleich, ob ihr bas Gläd eine eigene Familie beſchert 
ober ein grauſames Scidfal fie ihr verweigert hat. 

Ich arbeite feit Jahren an dieſer Frage und finde Die 
Widerftände gegen eine entfprechende Aufklärung faſt unübers 
windlich, und diefe Widerftände find doch nur ſuggerierte volka⸗ 
fremde Gebanlengänge, 

Ste haben den Kampf mit jener unheimlichen Weltmacht 
aufgenommen, Nirgends Tommt diefe Macht den Wurzeln Des 
Bollstums fo nahe wie in der Frauenfrage. Hier ift Die 
Untllärung am fhwierigften aber au am mös 
ttaften. JH fende ihnen den beiliegenden Artikel ein in 
der Ueberzeugung, Ihren Kampf damit zu unteritügen, zugleich 
aber würde feine Beröffentlihung in Ihrem Blatte meiner 
Arbeit eine Breſche ſchlagen, für die ich Ihnen ſehr dankbar 
wäre, 

Mit deutſchem Gruß 

Dr. Johanna Lappenbuſch 

Mettmann b, Düffeldorf, Talſtraße 28. 

Der Kaninchenzuchtverein bettelt 

bei den Juden 
Lieber Stürmer! 

Der Kaniuchenzuchtverein Oſterfeld (Rheinland) hielt am 
28. Yult b. J. ein Stiftungsfeft ab. Mit biefer Feier war auch 
eine Land verbunden. Der Kaninchenzuchtverein Diters 
feld fchämte fith nicht an bie bret jüdijchen Gefchäfte Ehape, 
Meyer & Kleftadt und Bär folgenden Bettelbrief zu fchreiben: 

RBV. Vorwärts“ 

Ofterfelbd 

Gechrte Firma! 

Da der KJB. „Borwärts“, Ofterfeld und Umg. am 
28. Juli d. Jahres eine Ausitellung und Stiftungsfeit abhält, 
bitten wir um Stiftung eines Ehrenpreifes oder cine 
Stleinigfeit für die Verlojung Dah wir zu Ihren treuen 
Kunden gehören, ift ja ſelbſtverſtändlich (Hört! 
D. Schr. d. St), anuh wiſſen wir Ihre gute Ware 
au fhägen Für die nötige Nellame werden wir 
fon forgen. Auch ift diefes eine gute Rellame, da Huns 
derte diefe Schau befuchen. 

Mit dem dentfchen Gruß Heil Hitler! (I! D. Schr. d. St.) 

ge Emmerich WIH. 

Oberh.⸗Oſterfeld, Weſſellampftr. 20. 
$ 

Diefen Brief fehrieb der Kantnchenzuchtverein Oſterfeld an 
drei jüdiſche Gefchäfte. Er ift ein Dofument übler Gefins 
nungslofigleit, 

And wieder jüdiiche Muſiker 
Um 10. Juni 1935 hielt der befannte und feubale Tennis- 

Hub „Blau Weiß“, Berlin-Dahlem, Waldmeiſterſtraße, eine Ber- 
anjtaltung ab. Zur Beftreitung bes mufifaliichen Teiles Holte 
fi) der Gejchäftsführer des Tennisklubs, Herr Zährmann, die 
Kapelle beg jtaatenlojen Juden Arnold Klinger, Herr Zährmann 
mußte, bap Arnold Klinger ein an ift. Er wurde eigens 
barauf aufmerffam gemacht. Die Perufsorganifattion ber beut- 
fchen Muſiker gibt fich die größte Mühe arbeitslofe, gute beutjche 
Muſiker wieder in Arbeit und Brot zu bringen. Der Geſchäfts— 
führer eines führenden deutfchen Sportflubs jabotiert in voller 
Abſicht diefe Bemühungen. Jng deutfche Sportleben ift ein 
neuer Geiſt eingezogen. Man kann ihn allüberall beobachten 
und freut fih ehrlich darüber. Wir miffen, daß dieſer neue 
Geift mit ben legten noch vorhandenen Schladen aus früherer 

eit aufräumen toird. Bu ihnen gehört der Gefchäftsführer 
ährmann bes Tennisklubs „Blau-Weiß“ in Berlin. 

Raſſeſchänoͤer Rihard Mayer verhaftet 
Von der Staatspolizei wurde der berüchtigte jidi- 

fhe Mädcheuſchänder Nihard Mayer in Mannheim 

verhaftet. Er iſt der Vater mehrerer unehelicher Kine 

der, Die nun als Baitarde in das deutſche Bolt hinein 

wachſen. 

Züdiſche Pfaoͤfinder im deutſchen Maid 
In der Umgebung von Leipzig liegt inmitten herrlicher 

Wälder das Dorf Polenz. Weit grüßt fein Kirchturm iws 
Land hinein. Der Ort wird ausſchließlich von deutſchen 
Bauern und deutſchen Steinbrudarbeitern bewohnt. Juden woh- 
nen nicht im Ort. Leider aber immer nod, trog aller Auf⸗ 
klärung, einige Judenknechte. Cin Großgrundbefiter dieſes Ors 
tes hat fi) den traurigen Ruhm errungen, eine Horde jübifcher 
Pfadfinder und BPfabfinderinnen (!) an beherbergen nnd zu vers 
pflegen. (1) Was die Juden dafür bezahlt haben, weiß iğ 
nicht. Ein trauriges Geſchäft ift und bleibt es. Ein deutfcher 
Bauer beherbergt Judenkinder, deren Väter nod vor wenigen 

[un nn en u lu ul 

Das Kapital ift niit Der gerr des panteg fonder fein DENET mome 

Jahren feine Vollsgenoffen an den Bettelſtab gebracht haben. 

Tagsüber trieben ſich die Judenlinder, zum Teil in Beglei⸗ 

tung der Alten, im Wald herum. Der erholungſuchende Groß⸗ 

ſtädier kam dabei nicht auf ſeine Rechnung. Er konnte aber 

dabei allerhand lernen, z. B. wie man ſich nicht im Walde zu be⸗ 

nehmen hat. Laut brüllend fang die Horde ihre jüdiſchen 

Choräle, ſchnatterte ſie ihre Gebete und lauſchte dem jüdiſchen 

Seicht eines alten Schmulche, einer richtigen Teufelsfratze in 
Menſchengeſtalt. Die Hauptperſon für die Judenjungen aber war 
ein Meineg blondes, blauäugiges deutſches Mädel. Wie mag wohl 
das arme Kind unter die Judenhorde gekommen fein? Vielleicht 
lieft Du zufällig einmal den Stürmer, Du Heines deutſches 
Mädel und wirft endlich erwarhen aus Deinem Traum — von ben 
Juden. die auch Menſchen find, Aber vielleiht ijt es dann ſchon 
zu pät! E. W. 

Züdiſche Lehrlinge in Guben 
Lieber Stürmer! 

Bei una in Guben lajfen bie Juden thre Sprößlinge in 
zunehmendem Maße ein Handwerk erlernen. Einen Juden— 
buben als Lehrling aufzunehmen, mag unter Umſtänden einer 
mit ſich abınachen, der heute noch nicht Nationalfozialift ift. Wenn 
aber ein Parteigenoife und SA.Mann einen Suden al3 Lehr- 
ling nimmt, ba bleibt einem beun doch die Spude weg. Der 
SWU-Truppführer Herbert Butty, Guben, Seinen 18, hat 
den Judenbuben Heinz Kronheim als Elektrolehrling einge» 
ftellt. Dasfelbe tat ber Kupferſchmied Künzel in Guben, Ate 
Poſtſtraße 35. Der nahm den Juden Lenbufdher als Lehrling. 

Butty entjchuldigt ſich damit, daß er feine jüdiſche Runde 
fchaft verloren hätte. Wem dag Geld über die Geſinnung geht, 
ift und war nie Nationalfozialift. Was müſſen die Butty untere 
ftellten SU -Leute von ihrem Truppführer denken? 

Brieflaiten 
Nügenwalde: Der Stürmer wird beg verftorbenen ungere 

Tchaftsführers und Stürmerverläufers Herbert Dobernowsty feta 
mit Dantbarfeit gedenken. 

Halle a. S.: Der Leiter ber Univerjitäts-Nervenklinif zu 
Halle, Brofefjor Hauptmann, ift ein Jube. 

Dresden: Die Bigarettenfabrit W. Lande in Dresden ift in 
beutihem Belike. 

Bonn: Der Fſhaber ber Bonner Fahnenſabrik heißt Dr, 
Meyer. Sein Bater mar Jube. 

Berlin: Der Quie Eduard Nofenthal, wohnhaft in ber 
Bayern-Ullee 19a zu Berlin, ift als Einkäufer bei der Wefts 
deutichen Kaufhaus A. G. sanp 

Berlin⸗Zehiendorf: Sie haben recht. Nah den Beſtimmungen 
ber Gewerbeordnung und des Hanbelägefehbuches find Gewerbe— 
treibende zur Anbringung ihres Familiennamens mit minbeftens 
einem ausgefchriebenen Vornamen an ber Außenſeite des La- 
beng verpflichtet. Berichten Sie und, wenn Ste feitjtellen, dağ 
bie Juden biefer Verfügung nicht nachfommen. 

Köln und Berlin: Die Beitfehrift „Schuh und Leder” fchämte 
fich nicht in ihrer Nummer 143 den Juden Hermann Polat: 
ſchel aus Nürnberg anläßlich feiner Silberhochzeit auf bie 
„Shrentafel“ zu feßen. 

Bleicherode: Der Pächter der Staatlichen Domäne auf Amt 
Lohra bei Bleicheroda nameng Ritzau tätigt fortgefeht feine Vieh- 
verfäufe mit ber güdifchen irma Frank & Wadıtel in Erfuct. 

Aachen: Weit: Vorbildliche Aufflärumgsarbeit in ber natio- 
nalfozialiftiihen Weltanihauung wird im Bahnbetriebswerk 
Aachen⸗Weſt geleiftet. Schon 1931 murde dort bie erfte NEBO.⸗ 
Zelle gegründet. Aachen⸗Weſt ift auch ber erfte — im 
trefttonsbezirk, ber einen Stürmerkaſten zur Aufſtellung brachte. 

Die feierliche Einweihung besfelben wurde durch Dienftftellen- 
leiter Pg. Hundertmark vollzogen. 

Köln: Der Tonger-Verlag teilt und mit, daß er bei Zu— 
fammenftellung von Mufilfatalogen feinen Einfluß hat. Soweit 
jübifche Komponiften hierin aufgeführt find, werben dieſe Werte 
vom TongerzBerlag ntcht mehr ausgeliefert. 

Karlsruhe: Auch der Techniſche Lehrſturm SW Karlsrufe 
hat in feierlicher Weife einen Stürmerlaften eingeweiht. 

Nürnberg: In Ergänzung einer Brieffaftermotiz in einer 
der legten Nummern des Stürmer über die Firma Benda & Co. 
wird feitgeftellt, daß Kapital und Auffichtsrat des genannten 
Unternehmen wohl durch Juden repräjentiert werben, daß aber 
die Borftandfchaft der Firma feit Jahren aus Deutſchen beiteht 
und fih die Gefolgichaft gejchloffen in ber Deutjchen Arbeits- 
front befindet. Am übrigen find Verhandlungen in bie Wege 
geleitet, ba3 Kapital in deut ſche Hände zu überführen und 
den Aufjichtsrat mit Deutfchen zu bejeßen. 

Beziehe den „Stürmer“ durch die Boll 

Schriftleitung: Nürnberg-, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — Haupt- 
ſchriftleitung: Julius Streicher, Nürnberg. — Schriftleitung: 
Karl Holz in Nürnberg. — Verantwortlich für ben Geſamtinhalt: 
Karl Holz, Nürnberg. — Verlag: Der Stürmer, Julius Streicher, 
Nürnberg- U, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — Perlagsleitung und 
verantwortlich für den Wnzeigenteil: Mar Fint, Nürnberg⸗A, 
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©. Liebel), Nürnberg. — D.M. über 486 000 II. Bj. — Bur Beit ijt 
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Im Bude „Dibre David” heißt es: „MWüßten die Nliidytjuden was 

wir gegen fie lehren, würden fie uns totſchlagen.“ Bisher iſt es 

den Juden gelungen den Schulchan arudy in ein faſt undurddring- 

liches Dunkel 3u hüllen. Sie ftellen diefes Werk als Blüte der 

teinften Moral und eines heiligen Glaubens hin, wollen jedod; diefes 

Buch niht bekannt geben. Die Mabbinerserfammiung vom Jahre 

1866 faßte folgenden Beſchluß: Man folle den Schulden aruh 

öffenttich in den Augen der Tlidytjuden verleugnen, aber tatſüchlich 

fei jeder Jude in jedem Lande verpflictet die Sätje zu befolgen. 

Deshalb muß jeder Nidtjude den 

Schuldyan aruch 
herausgegeben von Br. A. Luzfensjky ... RM. 2— 

kennen lernen. — Ju beziehen durch Die 

Großdeutfche Buchhandlung 
karl olz, Nürnberg-A, Aallplag 5 



Jüdiſcher Kinderichänder 
Am 22. September 1935 verhaftete die Polizei in 

Anklam (Pommern) den 87 jährigen Juden Rudolf 

Kohnke, Brüderſtraße 12. Der Jude wurde in das Amts- 

gerichtsgefängnis eingeliefert. Jud Kohnke fieht in An⸗ 

Ham im denkbar fchlechteften Rufe Was ein Talmudjude 

in 87 langen Jahren an Verbrechen anhäufen fann, hat 

er getan. Wenn es vor 70 Jahren fon ein Geſetz ge— 

geben hätte, das die Raſſenſchande mit Zuchthaus be— 

ſtraft, dann hätte der Jude Kohnke die meiſte Zeit 

feines fangen Lebens in der Zelle geſeſſen. 

Der alte Talmudjude Kohnke trieb fih in Anklam 

ftundenlang auf der Straße herum. Am liebiten hielt er 

fich dort auf, wo Heine Mädchen jpielten. Er heuchelte den 

alten Mann, der ſich an der Fröhlichkeit der Jugend 

freut und erbaut. In Wahrheit lauerte in ihm die Beſtie. 

Er unterhielt fih mit den Mädchen. Er verteilte Süßig— 

feiten und Geld unter fie. Er lodte die Kinder im feine 

Wohnung, die er dam jedesmal forgfältig verſchloß. 

Was ſich dann in der Wohnung des Juden zutrug, war 

Yange Zeit nicht zu ergründen. Wohl fragte man bie 

Kinder aus. Sie gaben ausweichende, nichtsjagende Ant- 

worten. Teils waren die 10—13 jährigen Mädchen vom 

Suben ſchon fo verdorben, daß fie zu ihm hielten. Teils 

hatte er fie duch Drohungen eingeſchüchtert. 

Am letzten SJahrmarktstage gelang e3, den Juden 

zu faſſen. Er Hatte auf dem Markt einem 12 jährigen 

Mädchen, dag dort Kien feilbot, etwas abgefauft und e3 

fpäter unter allerlei Vorwänden in feine Wohnung ge- 

Yodt. Leute hatten den ganzen Vorgang beobachtet. Gie 

verftändigten die Polizei. Das Mädchen wurde geholt 

und vernommen. Es getand alles. Der Jude hatte ihm 

in der Wohnung 50 Pfennig gegeben. Dann hat er es 

geſchändet. Es jteht feft, daß dieſes Verbrechen nicht das 

einzige iſt, das der Kinderſchänder Kohnke auf dem Ge— 

wiſſen hat. Es iſt ſicher, daß er an allen jenen Kindern, 

die ex in feine Wohnung lockte, dieſelben Verbrechen be⸗ 

gangen hat. In Anklam herrſcht Entſetzen und Aufregung. 

Mütter nehmen ihre Kinder ins Gebet. ES werden 

grauenhafte Dinge ans Tageslicht kommen. Ein alter 

Talmudjude hat jahrelang Schulkinder vergiftet und ver- 

dorben. Er Hat fich fein Gewiſſen daraus gemacht. In der 

Schändung nichtjüdiſcher Mädchen zieht der Talmud dem 

Juden feine Altersgrenze. Im Talmud heißt es: 

„Ein nichtjüdiſches Mädchen, das drei Jahre (1) 

und einen Zag alt ift, fann geſchündet werden.” (Abo⸗ 

dah ſarah 37 a.) 

Dieſes Talmudgeſetz kennt jeder Jude. Und jeder Han- 

delt darnach. Unjer Volf aber war daran an Diejem 

talmudifchen Verbrechergefeg zu verderben. Die Ber- 

brechen des Juden Rudolf Kohnke in Anklam find in 

allen Gauen Deutfchlands taufendfad vom Juden be⸗ 

gangen worden. Um der Vernichtung unſeres Blutes Ein— 

halt zu tun und jüdiſchen Verbrechern vom Schlage des 

in Anklam verhafteten Kohnke das Handwerk zu legen, gab 

ſich das deutſche Volt am 15. 9. 35 in Nürnberg die 

Geſetze zum Schutze des deutjchen Blutes und der Deut- 

ſchen Ehre. 

Stürmer-Arhiv 

‚Seltfame Vijon! Inmitten deutjchen Lebens ein abgeſondert fremdartiger 

Menſchenſtamm 
(Walter Rathenau in „Impreſſionen'. Leipzig 1902) 

Wie der Jüd Iſidor Herz eine Batterie 

und das Eiſerne Kreuz II. eroberte 

Es war in den Auguſttagen 1914. Das 80. Füſilier— 

Regiment hatte (wenn ic) nicht irre, war Tranffurt oder 

Wiesbaden die Garnijonjtadt) im feinen Reihen verhält: 

nismäßig viel Juden. Außer einem Yeifteten diefe 

„Deutſchen“ durchaus nichts Beſonderes für ihr „Vater— 

fand“. Diefer eine war der Jüd Iſidor Herz. 

Als Einjähriger hatte evs zum Unteroffizier gebracht. 

Sn feiner Grappe war er unzweifelhaft dev zukünftige 

Held! Denn fo oft fie bei den Märſchen bis zum eigent- 

uͤchen Kampfgebiet in einen Ort famen, in dem noh 

Wein zu haben war, ſchmiß Jüd Herz eine „Lage nad) 

der anderen mit den „feurigen“ Worten: „Kinder 

fauft; denn wenn wir erſt in den Kampf fonr 

men, dann geht’3 ran! Dann haben wir 

feine Zeit mehr zum Trinken, dann wird 

aufgeräumt!" 

Und dann fam der Tag, an dem es hie, daß die 

Ahtziger angreifen müſſen. Prompt wurde Sid Herz 

„frank“: „Meine Füß' find kaputt, ih fann 

L feider — niht mehr mit.“ Er brachte es fer- 

tig, zur Feldfüche zu kommen! Am andern Morgen, als 

feine ehemalige Gruppe an ihm porbeintarjchierte, ſtand 

Sid Herz „wehmütig“ ba: „Kinder, geht ran, id) 

will Cuh als Helden wiederjehen ... id 

tann ja nicht mit — meine Füß!“ Im Sturm⸗ 

lauf nahmen die Achtziger die feindlichen Stellungen. 

Das Bataillon, dem die ehemalige Gruppe Herz ange- 

hörte, nahm eine Batterie Artillerie. Der Bataillons— 

führer ließ die Pferde erſchießen und führte feine Leute 

weiter vor. Die hereinbrechende Nacht wurde vor dem 

Feinde verbracht. Der Major wachte auf einem Feldſtuhl. 

Am andern Morgen fam die Truppe zuriid ing Quar- 

tier, ſtrahlend von Iſidor Herz begrüßt, der ſtolz Das 

funfelnagelneue € K. U auf der Bruft trug! 

Das war für alle eine Senfation, benn im ganzen Ba— 

taillon hatte noch fein Menſch das E. K. erhalten oder 

geichen! Wie und warum der Jüd Herz ausgerechnet in 

der Etappe das Ehrenzeichen des Kämpfers erhalten 

hatte — und dann noch fo ſchnell! — fonnte fich niemand 

Ter gegen Den Juden Kampi, Ing mit DE TEE! e 

erklären. Es follte aber noch Schöner tommer, denn einige 

Zeit darauf fehrieb die Oberſchweſter eines Lazaretts, eine 

Freiin von ...., an das Regiment, der Unteroffizier Herz 

(er lag dort wegen „jeine Füß“) müſſe unbedingt das 

E. K. I haben, denn er habe derartige Heldentaten vers 

richtet, die unbedingt zu belohnen ſeien! 

Das Schreiben gab Anlaß nachzuforſchen, welche „Hel 

dentaten“ Iſidor Herz denn eigentlich ſchon hinter jih 

und warum er überhaupt das E. K. II erhalten hatte. 

Folgendes wurde dann ermittelt: Nachdem bei dem An— 

griff am 22. 8. die Batterie von den Achtzigern genom— 

men worden war, ritt der Diviſionär den weit vorge— 

ſchobenen Truppen nach uud jah die Batterie. Er ſandte 

ſeinen Adjutanten dorthin, der die Meldung brachte, daß 

folgendes auf einem Geſchütz zu leſen war: „Erbeutet von 

der Gruppe II, Unteroffizier Herz”! 

Mit einem Stück Kreide hat alfo der Jüd Herz die 

Batterie und das €. K. II „erobert“! Ein treffendes Bei— 

ipiel dafür, was von den „anftändigen” Juden au er» 

warten war und it! Andere tragen ihre Haut zu Marfte, 

während der Jude im Hinterguumde — den Gewinn ein— 

ftreicht. So war e3 auh im Kriege. 
Johannes Steffek. 

Freimaurerlügen 
Das in Genf erſcheinende autijüdiſche und autifrei— 

maureriſche Mouatsblatt „L'Homme de Droite“ (Der 

Rechtsftehende) Nr. 13 vom Mai 1935, Herausgeber H. L. 

Servettaz, ſchreibt: 

Der Direktions-Ausſchuß der ſchweizeriſchen Freimau— 

rerei überſchwemmt die großen ſchweizer Tageszeitungen 

bei Fortführung ihres Preſſefeldzuges mit amtlichen Bes 

richtigungen. 

Jedesmal verwahrt ſich die Freimaurerei dagegen, 

eine geheime Geſellſchaft zu ſein und gibt bekannt, daß die 

vollſtändige Liſte aller ſchweizer Logen auf der Bundes—⸗ 

kanzlei aufliege, wo jedermann fie durchſehen könne. 

Um unſeren Leſern die Reiſe nach Bern zu erſparen, 

haben wir an die Bundeskanzlei gejchrieben, welche uns 

wie folgt antwortete: 
Bern, den 21. März 35 

Die Schweizer Bundestanzlei an die Verwaltung des j 

„L'Homme de Droite”, Genf. ; 

Auf Ihren Brief vom 20. ds. Mts. teilen wir Ahnen mit, 

daß auf der Bundesfanzlei feine Freimaurerliſte auflient, 

Vielleicht handelt es fid) bei dieſer Lifte um die Berner 

Sektion der „Alpina“, welde auf der Stantstanzlei bes Kantong 

Bern aufliegt. 
Hochachtungsvoll! 

Kür die Bundeskanzlei 

gez: G. Bovet, 

Auf dieje Weiſe verleitet die Freimaurerei bag Bolt 

zu Irrtümern. Dieje Antwort bedarf feines weiteren 

Wommentars. Unfere Lefer mögen über die Verſchlagen⸗ 

heit der Logen nachdenken! 

Die Juden betrügen ſelbſt ihre eigenen 

Raſſegenoſſen 

Die „Deutſchen Nachrichten für Litauen“ veröffent⸗ 

lichen folgenden charakteriſtiſchen Vorfall aus Polen: 

Polniſche Blätter berichten aus Padumsk, daß dort 

zwei Krakauer Juden namens Leibowicez und Auga 

apfel verhaftet worden find und gwar auf Grund 

einer Anzeige aus jüdischen Streifen. Die beiden Bers 

hafteten Hatten in Radomsk unter den Inden Samma 

(ungen für ein angebliches Hilfsfomitee zur Unterſtützung 

aus Deutjchland ausgewanderter Juden verunjtaltet und 

fi dabei natürlich fajt nur an Juden gewandt. Es 

fielen ihnen ſehr anſehnliche Beträge zu, da faſt jede 

jüdische Familie in Nadomst 20—25 Zloty für die un- 

qlüdlichen Opfer des Nationalſozialismus fpendete. Tas 

(Held verwendeten die beiden Betrüger für fih, da das 

fogenannte Hilfstomitee überhaupt nicht exiſtiert. Schen 

früher hatten fie ähnliche Betrügereien in Czeustochau una 

Sosnowice unternommen und auch dort größere Summen 

erbeutet. Bei ihrer Sammeltätigkeit pflegten jie unore 

heure Greuelmärchen über die Leiden zu erzählen, Die fie 

ſelbſt in Deutjchland erlitten haben wollten. n Der 

Serichtsverhandtung Hat fi nunmehr herausgestellt. daß 

die beiden Gauner niemals in Deutjchland geweſen IHN 

Sie wurden zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 

Die zwei Juden handelten gegen das Talmudgefrtz, 

nach welchem der Jude nur die Nichtjuden („Sojtus) 

betrügen Darf. 

„Taufe und fogar Kreuzung nüten gar 

nichts. Wir bleiben aud in der hunderiften 

Generation Juden wie vor 3000 Jahren” 

Selbftbekenntnis 

des Juden Profeffor Eduard Gans 



Raſſenſchande 
Die Tragödie einer deutſchen Familie 

Der Bater, der durch den Juden Ullmann fein 
Kind und die Mutter, die durd ihn die Tomter verlor, 
ihnen tann man nicht mehr Helfen. Was jener Jude anz 
richtete, ift nicht wieder qut zw maden. Wenn num Die 
betrogenen und tief im Jammer verfunfenen Eltern den 
Stürmer darum bitten, das Leid, das über jene Familie 
fam, der Deffentlichfeit mitzuteilen, fo geichah Dies, um 
andere Familien vor gleichem Unglüd zu bewahren, 

An den Stürmer 

Nürnberg. 

Während des Neichsparteitages wurden in Nürnberg 

durch den Führer Geſetze verfiimdet, die den Juden von 

der deutſchen Volksgemeinſchaft ausfchliefen und Die 

das deutſche Blut und die Ehre vor Schändung und 

Untergang ſchützen. Es gibt Leute, die wollen den 

hoben Sinn und die gewaltige Bedeutung diefer Ge- 

fege nicht einjehen. Diefen zur Aufklärung fende id 

Ihnen einen erfehütternden Bericht eines deutichen Va— 

terg ein, der feine Tochter durch den Juden verloren 

bat. Ich bitte den Bericht der Deffentlichfeit zu über- 

geben. 

„Meine 24 jährige Tochter ift felbftändige Schneide- 

rin und war bisher ein braves, ordentlihes Mädıhen. 

Sie hat uns nie Rummer bereitet. Aber feit etwa 

einem halben Jahr ift in ihrem Wefen eine auffallende 

Veränderung eingetreten. Sie wurde mir und ihrer 

Mutter gegenüber immer verjchloffener und fremder. 

Kein freundliches Wort fam mehr aus ihren Munde 

und mit feinem guten Bli wurde unferer Fürforge 

gedankt. Wir ftanden vor einen Nätfel. Endlich er- 

hielten wir Auſſchluß durch ihre Freundin, die bei ung 

zu Befuch weilte. Es fiel uns wie Schuppen von den 

Augen und wir ftanden voll Grauen vor einer Welt, 

die wir bisher noch nicht gefannt Hatten. 

Meine Tochter Hatte den Beſitzer einer Schnell- 

fohlerei tennen gelernt, einen früheren Bankbeamten 

Raimund Ullmann. Er hat fein Geihäft in der Ora- 

nienburgerftraße und wohnt Hier in Wiesbaden in der 

Mittelheimerftraße 11. Vol Sorge ging id zu dem 
Suden und erklärte ihm, daß ich feinerlei Beziehungen 

zwifchen ihm und meiner Tochter wünſche. Der Jude, 

der wußte, daß feine Gejete ihn dazu zwingen könnten 
(e8 war im Quni dieſes Jahres) meine Tochter aus 

feinen Händen zu laffen, fa) mich mit befriedigtem 
Haß- und Nachegefühl triumphierend an. Fred er- 

widerte er: „Beläftigen Sie mid nidt. Sie 
baben mir nichts zu fagen. Dag ift eine 
Sade,dieih mit Shrer Tochter ausmache.“ 

Sch ging nah Haufe und fprad mit meiner Todter. 

Sch legte ihe flar, dak fie eine furchtbare Schande iiber 

fi) und ung bringe und daß fie nod ins Unglüd 

komme. © dauerte lange, bis ich auf Berftändnis 

ſtieß. Endlich aber ſchien fie vernünftig zu Werden. 

Gie erflärte, fie ftünde in feiner (des Juden) Anmefen- 

beit unter einem unerflärtihden Einfluß. Sie hätte 

feinen eigenen Willen mehr und bei jeder Begegnung 

mit ihm verfalle fie feinem Banne. Sch Holte fie nun 
täglich von ihrer NArbeitsftätte ab und bradte fie auch 

dorthin. Sedesmal ftand an der Ede Bietenring-Doß- 

beimerftraße der Jude. Er wartete wie eine Spinne 

auf ihr Opfer wartet und faute ihr mit unheimlichen 

Augen nad. Mich felbft trafen Blicke abgrundtiefen 

Haſſes. Am Donnerstag, den 9. Mai war es mir 

nicht möglich gewefen, zur Beit da zu fein. Meine 

Tochter war ſchon weg, kam aber auh nit nad Haufe. 

AS fie ſpät abends erichien, war die Fremdheit 

wieder in ihr und fie erflärte mit dem Juden zufammen 

gewesen zu fein. Sch erfchraf und alg mir der Jude 

tags Darauf begegnete, ftellte ih ihn auf der Straße. 

Sm Laufe des Wortwechjeld fehlug er außer fiğ vor 

Haß und Wut nad mir. Sch ging nah Haufe. Meine 

Tochter fam nicht heim. Dagegen ſchickte fie uns durch 

einen Gepädträger einen Brief, in dem fie mitteilte, 

dah fie nad dem heutigen Borfall nidt 

mebr nad Haufe tommen fünne. Wir warte- 

ten nun Tag um Tag und am Sonnabend gingen wir 

zu dem Juden ins Gejchäft. Meine Frau frug ihn: 

„Bo haben Sie mein Kind hingeſchafft?“ 

Höhnifch erwiderte der Jude: „SH weiß nicht” Da 

fchlug ihn meine Frau ins Geſicht. ES entjtand eine 

PBrügelsi und die Leute liefen zufammen. Polizei- 

Beamte braten den Juden und ung zur Wade in der 

Sriedrichftraße. Hier mußte ic) zu meinem Erjtaunen 

fejtftellen, daß zwei Wadhtmeifter mit dem Ju- 
den fih Duzten! 

Sn der Zwiſchenzeit jtellte ich feft, daß der Jude 

meine Tochter in der Penſion Braubach, Dambacdtal 6, 

untergebradt hat. Anjcheinend beſitzt dieje Penfion 

das Vertrauen der jüdiihen Raſſe. Der Jude Hatte 

meine Tochter des öfteren dort beſucht. Am Samstag 

wurde fie weggeholt und ging mit dem Juden in Die 

Dosgheimerftraße 43 zu Witten. Dort wohnt fie jekt 

noch. 

Der Jude Ullmann Hat unfer Familienleben voll- 

ftändig ruiniert. Das Leben meiner Tochter ift zerjtürt, 

das meiner Frau ift vernichtet. Meine Tochter war 

immer ein braves, anftändiges Mädchen und iğ bin 

überzeugt, der Jude Hat fie vernichtet, um 
ſich an unſerer Raſſe zu rächen.“ 

Möge dieſe erſchütternde Tragödie jedem deutſchen 

Vater und jeder deutſchen Mutter zur Beherzigung 

und zur Warnung dienen. 

Die Reichsbahn und der Stürmer 
Die Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn-Ge⸗ 

ſellſchaft erließ am 23. September 1935 folgende Ver— 
fügung: 

„Mit Rückſicht auf die nene Entwicklung der raſſe— 
politiſchen Geſetzgebung und die Notwendigkeit, die Durch— 
führung der Geſetze vom 15. September 1935 durch Auf- 
klärung des Volkes in Raſſefragen zu fördern, ermächtigen 
wir Die Neihsbahndireitionen, Anträgen der NSDAP, 
oder ihrer Gliederungen auf Zulaſſung von Aushang» 
füften für die Wochenschrift Der Stürmer auf Reihs- 
Dahngebiet zu entſprechen. Bon der Erhebung von Ges 
bühren iſt abzuſehen.“ 

* 

Die Verfügnng beweiſt, daß auch die Deutſche Reichs— 
bahn-Geſellſchaft entſchloſſen iſt, an der Aufklärung des 
Volkes tatkräftig mitzuarbeiten. Dafür muß ihr bag 
Volk danken. 

Wer mit dem Stürmer kämpft, 

kämpft für fein Volk! 

Die Geſetze zum Schutze von Blut und Raife 
Wie der Hude aus ihnen Gejchäfte machen will 

Der Jude ſchlägt aus allem Kapital. Ganz gleich 
ob es fih um Angelegenheiten der Kriftlichen Kirche 

oder des Staates handelt, überall fieht der Jude ein 

Geſchäft. Daß der Jude fogar aus Verprdnungen und 

Geſetzen, die gegen ihn erlajjen find, Geſchäfte zu 

machen verfucht, beweilt ein Vorkommnis, das fi in 

diefen Tagen in Frankfurt a. M. zugetragen bat. 

Der Jude Jakob Stern, wohnhaft in der Gans- 

ſtraße 23/0 zu Frankfurt a M. fehrieb an das 

Arbeitsamt Frankfurt folgenden Brief: 

An das Arbeitsanıt 

Frankfurt a. M. 

mit der höffichen Bitte um Auskunft, ob e3 auf Grund 

der nenen gejetlichen Beitimmungen — Niht-Bejchäfe 

tigung ariſcher Hausangeſtellten in jüdischen Fami: 

lien — zuläſſig iſt, ein VBermittlungsbüro fir jüd. 

weibl. Hausangeitellte zu eröffnen und wenn ja. 

weile Schritte ich zur Erlangung Diefer Erlaubnis 

unternehmen maß. 

Ich bin geb. Frankfurter, habe aktiv gedient und 

bin Kriegsteilnehmer, völlig undejtraft und fann jeder 

Zeit Leumundszengnis und alle gewünfchten Auskünfte 
beſchaffen. 

Für baldige Antwort im voraus beſtens dankend, 

zeichne mit deutſchem Gruß 

gez. Jakob Stern | 

Gausſtraße 23/0. | 

Der Arbeitsamtdireftor gab dem Juden folgende 
Antwort: 

Betrifft: Gewerbsmähige Stellenvermittlung 

Vorgang: Ihr Schreiben vom 20. 9, B5, 

Mit Nüdjiht darauf, daß Die gewerbsmäßige Stels 

lenvermittlung feit 1. Jannar 1931 verboten ijt, muğ 

ih Ihnen zu meinem Bedauern mitteilen, daß Sie aus 

den nenen Geſetzen der Neichsregierung fein Kapital 
ſchlagen können. 

Der Vorſitzende: 

In Vertretung: gez. Dr. Sommer, 

Der Stürmer braudt dieſer trefflihden Antwort 
nichts mehr hinzuzufügen. 

EI A Er EEE EEE TEE EEE EEE EEE RETTET) 

Der Hude als Weinfälicher 

Bor der Großen Straffammer in Mainz Hatten fich 
mehrere jüdiſche Weinfommiffare zu verantworten. 
Der vorbeitrafte Jude Lev Eiegle aus Ofthofen erhielt 
wegen Bergehen gegen das Weingefeg 200 Mart Geld- 
ſtrafe. Der ebenfalls vorbeſtrafte Jude Artgur Wolff aus 
Flonheim erhielt 600 Mark Gelditrafe. Wegen faljcher 
Weinbezeichnung wurde der Jude Karl Iſaak aus Worms 
zu 100 Mark Gelditrafe verurteilt. 

Der Mädchenverderber aus Artern 

Lieber Stürmer! 

Der Jube it und bleibt unverbefferlich. Den Beiveis 
dafür liefert der Jude Lind aus Artern. Schon vor 
Jahren tand er unter Anklage, fich an einem vierjährigen 
Rinde jchwer vergangen zu haben. Man follte meinen, 
Qud Lind Hätte eine Lehre daraus gezogen. Mber weit 
gefehlt! Much heute noch nügt er feinen Beruf als 
Hanfierer mit Wäſche dazu aus, deutſche Frauen und 
Mädchen in der unflätigften Weile zu befältigen. An 
einige Schleftermädels, die auf der Domäne Sadhfenburg 
arbeiten, ftellte er die unverfchäntelten Anträge. Als ihn 
die Mädchen gehörig abbliken Tiefen, beging der Jude 
eine Tat, die wicht in Worte zu Heiden ift. 

Wir Hoffen, daß ein ſtrenger Urteilsſpruch eines deut— 
ſchen Gerichtes uns für immer vor dem jüdiſchen Mäd— 
chenverderber Lind bewahren wird. K. K. 

One Bremung der Judeghettſhaft keine Erlolung der Menjppeitt 

Frontjoldat 
Er gibt nicht nach 

Stirner Arbin 

Nite Kämpfer neben niht nad. Obertruppführer Willi 
Schneider von Vad Dürrenberg ijt ein alter Stürmerfeennd 
und Kämpfer gegen die Verjudung des deutfchen Volkes. 



Mas man dem Stürmer jchreibt 

Zwei Paſtoren aus dem Kreiſe Celle: 

Sehr geehrter Herr Holz! 

Wie dud Maſſenbach einen Innern beitog 
Ein deutjcher Rechtsanwalt verteidigt die Lumperei 

Bu Ihrem „Offenen Brief an den Provinzialbruder- 

rat Sachſen“ erflären wir unjere grundfägliche Buftim- 

mung. Bibliſch fteht die Frage fo: Gott Hat, um den 

Menſchen einen Beweis feiner endlichen Grade und 

Barmherzigkeit zu geben, das ſchmutzige, ungehorfame, 

undankbare, halsjtarrige und verſtockte Volt der Juden 

ausgewählt und mit unbegreiflicher Geduld getragen. 

(Prophet Hefefiel, Kap. 16.) Weil aber alle Verſuche, 

Telbft die Sendung ſeines Sohnes, vergeblich geweſen 

find, hat Gott die Juden ausdrücklich verworfen 

und verflucht. („Sein Bint komme über und und unfere 

Kinder!) 

Wir haben daher nah Gottes Beſtimmung (1) 

die Juden als ein vertvorfenes Bolt anzufehen und — — 

zu behandeln. 
gez: Neinede, 8. Jäger. 

Ein Parteigenoſſe aus Köln⸗Sülz: 

Rieber Stürmer! 

See Wer ein Deutfcher fein und Nationalfozialift 

werben will, muß bie Naffenfrage beherifchen. Er muß 

von ber Erkenntnis durchdrungen fein, daß der Jude im- 

mer ber Feind aller Kulturvölker war und für 

alle Zukunft bleiben wird. Löfen wir bie Subenfrage, fo 

retten wir nicht nur Deutfchland, fo retten wir die 

ganze Welt. Pg. Badeshoff. 

Ein Volksgenoſſe aus Berlin Wilmersdorf: 

Lieber Stürmer! 

Wenn ich mich über Einftellung und Charakter meiner 

Mitmenſchen unterrichten will, fo gibt es fein befjeres 

Thema als Dih. Ich ftelle nur die Frage: „Was Hältjt 

Du vom Stürmer?” Je nah der Antwort weiß ich, was 

ich von dem Volksgenoſſen zu halten habe. Sch habe noch 

feinen Arbeiter ber Stirne und Fauft angetroffen, ber 

hart um fein tägliches Brot kämpfen muß und ben Stür- 

mer ablehnt. Der Stürmer ift ein Blatt bes Volkes und 

darum wird er vom Volke verſtanden! 

Ab und zu treffe ich auch auf Volksgenoſſen, welche 

Dich, Heber Stürmer, als „übertrieben“ und „zu extrem“ 

ablehnen. Und wenn ih dann nachforſche, ſo kommt faſt 

immer heraus, bap ih es mit Vertretern ber getarn- 

ten Reaktion zu tun habe — — 

Sieber Stürmer! Dies ift mein bewährtes Nezept. 

Ich empfehle es allen anderen Stirmer- 

freunden. J. Maraun. 

Ein kath. Pfarrer aus Dunſtellingen (Württemberg) 

. .. Ich war Pfarrer in ber Röm.Kath. deutſchen 

Gemeinde Emmenthal in Beſſarabien und wurde dort ein 

Opfer ber Juden. Man verhaftete mich, fperrte mic) 

ein und ziefte mit Nevolvern und Karabinern auf mih. 

Nur einem Wunder ift es zu verdanken, daß ih heute 

noch lebe Ich wurde in ben jüdiſchen Beitungen in 

beutfcher, rumänifcher und ruffifcher Sprache auf bas 

nieberträchtigfte angegriffen. Selbſt der Moskauer Sen- 

der befaßte fih mit mir und nannte mich einen „Hitlers 

emiſſär“. 
Wenn alle katholiſchen Geiſtlichen das mitzumachen 

hätten, was ich erlebte, ſo würden fie alle bem Juden⸗ 

tum gegenüber bie Konſequenzen ziehen und nicht, wie es 

oft vorfommt, mit ihm gemeinfame Sade madhen. Die 

Juden find und bleiben das von Chriſtus verfluchte Bolt. 

Dag dürfen wir nie vergefjen! 

Sehr verehrter Herr Streicher! Ich will aber weiter- 

kämpfen, kämpfen mit Ihnen gegen Alljuda für das 

deutſche Volk. Ich will dazu beitragen, daß die Juden⸗ 

frage in jedes Haus, in jede Hütte getragen wird. Ich 

will auch nicht raſten, bis einmal auch im hieſigen Ort 

ein Stürmerkaſten aufgeſtellt ift. Vorläufig tann ich per⸗ 

ſönlich keine Mittel aufbringen, da ich ſchon ein Jahr 

ausgewieſen bin und hier noch keine Stelle als Geiſtlicher 

habe. Ich bin Nationalſozialiſt und da beſinnt man ſich 

eben, ſo einen Mann als Geiſtlichen aufzunehmen. Leider 

iſt meine Geſundheit auch nicht die allerbeſte. 

Sollten Sie, verehrter Pg. Streicher, noch mehr über 

mein Wirken und meinen Kampf mit ben Juben hören 

wollen, fo bitte ich Sie e3 mir mitzuteilen. 

Heil Hitler! 

® Pg. N. N., Pfarrer. 

P a
 

Gebt den Stürmer von and 

zu and! 

Wer mit bem Juden handelt, ift nie Gewinnender. 

Den Rebbach macht immer der Jude. Und weil der Jube 

die Kunſt des Hintergehens und Betrügens immer wieder 

vom Vater auf den Sohn vererbt, jind die Suden im Be- 

gaunern eben Meifter und werben es immer bleiben. 

Dies hätte auch der Bauer Jofeph Müller von Naum- 

burg wiffen müffen, ala er fi mit bem Juden Ludwig 

Maffenbad in das Handelsgeihäft einlieh. Sud Maffen- 

bad} Hatte an Jofeph Müller eine Kuh verfauft. 

log, die Kuh jei fehlerfrei, müffe in drei Monaten falbeıt. 

Bor dein Kalben gäbe fie vier Liter Milch und nach dem 

Geburtsakt feien täglich bis zu 15 Liter Friſchmilch zu 

erwarten. Der Bauer glaubte alles. Der Preis wurde 

auf Mart 220 feſtgeſetzt, wovon Mark 200 fofort zu be- 

zahlen waren. Der Reſt, wenn die uh gefalbt Habe. Auf 

dem Wege nah Naumburg begegnete ber Bauer dem Tier- 

arzt Heinemann, der fofort erfannte, daß mit ber gefauf- 

ten Kuh was nicht in Ordnung war. Er fagte: „Hoffent- 

lih Habt Ihr Glück damit. Die Kuh ſcheint tuberkulös zu 

fein.” Die Unterfuchung ergab chroniſches Magen- und 

Darmleiden. Außerdem gab die Kuh feine 4 Liter Milch, 

fondern nur 21, Liter. Und nach dem Kalben waren eg 

feine 15 Liter, fondern 7—8 Liter. Der Betrug war alfo 

offenkundig. 
Die Sahe tam zur Verhandlung. Der Staatsanwalt 

geißelte diefen Betrugsfall als eine der typifch jüdischen 

Betrügereien. Der Jude Habe die Unterfahrenheit und 

Gutgläubigfeit des Bauern ſchamlos ausgenützt. Sein 

Strafantrag war ſchwächer als feine Worte, es waren: 

8 Monate Gefängnis, 

Der Jube 

Es gibt noch deutſche „Rechtsanwälte, bie fein Bes 

benten dagegen haben, mit der Verteidigung (!!) jüdischer 

Betrüger ihr Geld zu verdienen. Der Jude Maſſenbach 

hatte ſich den Rechtsanwalt Schulte-Wintropp von Fribiar 

zum Vertreter genommen. Er führte aus! Die Zudenfrage 

hätte mit der Sache nicht® zu tun. Er fenne Maſſenbach. 

Dieſer habe noch nie (11) einen betrogen und fei nod mit 

feinem Gericht in Konflift getommen. (Weil feine Lum- 

pereien eben nie an3 Licht tamen! Schr. d. St.) Majjen- 

bach jei ein guter (1), ordentlicher (!) Menſch und Ge— 

ſchäftsmann. 63 fei richtig, daß der Angeklagte eine gea 

funde und fehferfreie Kuh verkauft habe, welches der Tier— 

arzt Dr. Hegewald, Fritzlar (Parteigenoſſe?) feſtgeſtellt 

habe und deſſen Gutachten über die Kuh er bei ſich führe. 

Die Krankheit fei auf die Fütterung, Temperatur des 

Stafles und Pflege bes Tieres zurückzuführen. Mar 

tönne daher ben Angeklagten nicht (1) verurteilen, ſondern 

nur eine Zurücknahme der Kuh fordern. Die Milch könne 

bei Stallwechſel um die Hälfte zurückgehen, das Liege nur 

am Küttern. (Dabei frißt die Kuh heute noch wicht richtig 

und ift nad) wie vor frant.) Es liege hier fein (1) Bes 

trug vor und er bittet den Angeklagten freizu— 

ſprechenll! 

Der Amtsgerichtsrat Dr. Eberhardt verurteilte den An⸗ 

geklagten Qudmig Maſſenbach zu 3 Monaten Gefängnis 

und zu den Koſten des Verfahrens. Er führte aus: Der 

Angeklagte habe zweifellos gewußt, bah das Tier 

nit geſund fei und daß er den Müller ofjen- 

ſichtlich betrogen habe. 

—— 

Das Spiel mit Flaliten 
Als das beutfche Volt mit der ganzen Welt im Kriege 

ftand und in heldenhaftem Kampfe ſich ber feindlichen 

Uebermacht exivehrte, fannen die Haſſer deutſcher Kraft 

und deutjchen Wejens teuflifche Pläne aus, um ſchließlich 

doch noch Gewinner des Sieges zu ſein. Sie griffen zum 

Miltel der Lüge und Verleumdung. Durch Herabſetzung 

der Ehre beg deutſchen Frontſoldaten hoffte man die 

Kampfwut ber gegen Deutſchland im Krieg ftehenden 

Völfer zur Hergabe ber legten Kraft zu bringen. Die 

Rechnung ging nicht fehl. Die Parole, daß ber Krieg 

gegen Deutichland ein Kreuzzug gegen ein Volt von 

Frauenſchändern und Maſſenmördern fei, brachte die ganze 

Weltmeinung gegen Dentjchland auf. Die Welt glaubte, 

was tiber Deutfchland in den Beitungen gejchrieben wurde. 

Die Welt glaubte da3 Märchen von ben abgehadten 

Händen. Die Welt glaubte bei Nachrichtenmachern, 

die deutiche Soldaten Frauen ſchänden und Rin- 

der ermorden ließen. Und das deutſche Volk mußte 

alles ſchweigend ertragen. Es konnte ſich nicht wehren 

mit Kanonen gegen die Macht der Weltpreſſe. Duß man 

in jenen Tagen aber die Schuld an den gegen Deutſch⸗ 

fand ind Feld geführten Lügen und Verleumdungen ben 

Völkern zuſchob, deren Soldaten ben deutfchen Kämfern 

gegenüber ftanden, war falſch geweſen. Die Weltpreife, 

die angefülft war mit jenen Lügen und Verleumdungen, 

befand ſich damals ſchon in ihrem Großteil im Beſitze der 

Juden oder war deren Einfluß ausgeſetzt. Daß die 

Männer, die damals Deutſchland regierten, an dieſer 

Tatſache ohne Beachtung vorübergingen, entſprach dem 

Zeitgeiſt jener Tage. Man ſah den jüdiſchen Weltfeind 

nicht, der hinter den Kuliſſen des Welttheaters ſein Un⸗ 

weſen trieb. Die Kenntnis ber jüudiſchen Protokolle von 

Baſel hat dem deutſchen Volk der Nachkriegszeit die 

Augen geöffnet. Hoffentlich für immer! 

Der Weitfeind Alljuda, der den Faſchismus und Nas 

tionalſozialisinus gleichermaßen Haft, treibt heute mit 

dem Italien Muſſolinis ein ähnliches Spiel, das er einſt 

im Veltkrieg mit Deutſchland trieb. In einer gewiſſen 

Weltpreſſe tauchen immer wieder Gerüchte auf, die den 

Stempel ber Unwahrheit an fih tragen. Und zu den 

Gerüchten kommt die bewußte Lüge und die mitleidlofe 

Verleumdung. Vielleicht ift e3 gut, daß e3 jo fam. Ita⸗ 

lieniſche Blätter ſehen ſich in der Abwehr zum Nachdenken 

gezwungen. Und einige von ihnen geben ihre Meinung 

bereits offen von fih. So ſchrieb in biefen Tagen bie 

itaftenifche Beitung „Mejfagero”: 

„Wir tennen jett diefe Lügenmittel, die vor 20 

Jahren die ganze Welt, Italien nicht ausgeſchloſſen, 

zu täuſchen fuchten, Die ſich heute aber als das offenbart 

haben, was fie wirklich find, nämlich als unwürdige 

Anſchlãge gegen die Wahrhaftigkeit. Bor 20 Jahren 

ſprach man von den abgeichlagenen Händen Der bel⸗ 

giſchen Kinder, die barbariſch von Deutſchen verftüns 

melt wurden. Heute ſpricht man von Frauen und 

ſtindern, die von Italienern getötet wurden. 

Niemand vor und nach dem Kriege hat jedoch ein 

einziges Dyfer Diefer Barbareien gefun« 

den, um derentwegen die Gefühle der ganzen Welt 

mobilifiert wurden. Gente verſucht man Das gleiche 

Spiel mit Italien beim erjten Anzeichen der Feind⸗ 

feligfeiten zu treiben. ES ift jedoch nicht glaubhaft, 

vaß die Weitmeinung noch einmal auf diefe Täuſchun⸗ 

gen Hineinjältt.“ 

Tragiſches Schidfal! Es mußte erft ein Krieg mit 

einer gegen En ugerichteten Weltmeinung kommen, 

big man in fenem Bolte anfing zu erkennen, bah einft 

der gleiche Teufel gegen Deutschland am Werke war, ber 

hente dem italienifchen Soldaten an die Chre geht. Tra— 

gifches Schidfal! Nur eines it noh zu wünſchen: daß 

man auch in Italien dieſen Weltteufel beim Namen zu 

nennen wagt. Die Greuelmacher find bei jenem Volt 

zu finden, von dem Schopenhauer jagte, es ſei der 

Meiſter der Lüge. 

Stürmerfreunde! 
Die Gegenwart muß willen, wie es eonſt 

war, Sucht in verjtaubten Regalen nach und 

durchſtöbert die Alten vergangener Zeiten! 

Sie find Fundreuben für die Yufilärungsarbeit 

des Stürmers, Der Shürmer 

Unglück Pie Judeninser 

SurmerHechtd 

Stürmerkaften in Breiny (Bez. Dresden) 
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Waterpr.-Sportschub m. Wilopsohie 36.42 2.9 

4 Verlangen Sie sofort meinen prachtvollen > 
s 

Goltjſtt. 26/29 + Fernſpt. B7 4870 

Katalog umsonst | Versand nach auswärt, 

Ì Zugelassene Vertriebsstelle der 
: Reichszeugmeisterei der NSDAP. 

Vorrats- 
lager 

Nurnberg, Voitastraße 22124 || Nagelschuh 
Billige preise ı frei Haus : Ehestundsdarlehen P| yangzwiegen, 16.50 18.50 19.50 

& Sollen offene Fige zukeien e *— 

Die ot verpreitete Meinung, ottene Füne (Krampl; C 75 000 K fh 
adergeschw.) drien nicht zugeheilt werden. Ist g a. Op aare 

prundvergenn, Im Gegemiell, seien Sle aut schnellste] gesund zu erhalten — für Nachwuchs zu sorgen — Schuppen zu ver- 

elung bedacht! Verwenden Sie die vor nel- nichten — den Haarboden zu krältigen — Haarausfall und Kahlheit 

artige, sofort schmerzsiilende, Juckrelzlindernde,@ zu unterbinden kurz, Sie von allen Kaarsorgen zu befreien ist eine Ẹ 

Balsamin-Salbe. In kurz. Zeit tritt durch Geweasnew-ji Leistung, die weder alkohol. Kopiwässer noch einfache Mixturen voll- 

KM bringen können (Als Einziges wachsen Mißertolg und Enttäuschung!) $ rn 

Daß unser biologisches Haarpräparat „M D.K. 3301“ zu den wenigen © BR In Oberam 

Mitteln gehört, die wirklich helfen, bestätigt ung u. a. Herr Otto St, $ : 

M Dessau freiwillig am 19.8. 35 wie tolgt: „Besten Dank für letzte Übersen- & 

dung Ihres nach meinen Feststellungen besten Hasrpflepemisten | p 

Mit keinem andern Mittel hatte ich bis je$tsolchen Erfolg. HätteichIhr 8 5 

Haarmittei früher gekannt, wäre mir Vieles erspart geblieben, Usw.“ n 

Der Versuch überzeugt auch Sie! Bei Nichterfolg Rückzahlung des Geldes. 

Orig.-Flasche Mk 3.20, Doppelfl. Mk.5.75 Nachn., Voreinsendg. portofrei. $ W 

— — 
a Stuttgart Feines Restaurant 

KERT. 

Kaufen Sie bei 

fotel am Stadtgarten! 

Kaftee, Bar und Bierstüberl, 

j Garagen, 140 Betten, 

Pensionspreis v. RM. 6.- bis RM.D.- HOTEL UNION Zn KADE-KOSMETIK Berlin W. 30-4 / Beim 102908 
Zimmerv.M.3,-an Q, " 2 i ; 3 

ee Autounterkunft * ee Ea = — — = z 33 ; —* —— A J— Vorteilhaitiür Gesellschaftsreisen 

Telephon 5i0 

sehr vorteilhaft 
bei den firmen 

1ergau | 

A HOTEL WITTELSBACH | rn 
ersies und führendes Haus am Platz. | 

1 

und Terrassen, 

W-ELBERFEL WALL 32 

Fische 
Ranzieiftraßpe 33 - Telefon 21110 

Das aus der N. 5. D. A. P. 
100 Jimmer - Jimmerpreis von RM. 1.80 an 

Sute Küche. Tlaturreine Weine. Gepflegte Biere 

R. Pototfdhnik 

Büromöbel 
Richard Meyer / Berlin W 35, Genthiner Str. 28 port-stengeip 

'Nürnberg-A, am Kriegerdenkmal! W 

VALENTIN RUF RAG __ |tebrüder Mack, 0.H.G. 
Stempel, Schilder, Gravierungen MB |Bankgeschält tür Hypotheken und Grundbesitz 

Tel. 22617 Mannheim E33 Friedrichsplaiz 3 Mannheim Rut 42174 

Das Fachgeschäft für Kapitalanlagen, Hypothe- 
kenbeschäitung, sowie An- und Verkauf von 

Friedrich Matheis «co. | Yet A — 
$ O Ti RA ERBEN EAU 

s — > nh We auf der Strecke 
Mineralschmieröle-Import ua a. Mannheim Freiburg 
s aike Meisthe ju 7 en und Zwischenstationen 

poslalm ” 

OTTO LINDER, MANNHEIM 
, i Telefon: 20031 Hafenstraße 36 

Mannheim, Parkring 8 

Telephon 26 944 
Drabtgefledht 

50 m aus fene 

— — * FTT) ervers. Draft 

na = 
$ 75 mm weit, 

e anzei en y ` Im hochkoſten 

: ae RM. 4.90, 
i Drabizäune, 

sind billig l TIe l | 1009 saen 8 

Verlangen w a 
Wreisflite gratis 

Bio Angebote bringen Gäste! AILTGU ESSEN 
u 6.m. 

Josef Krebs bH 12M a ane mandem | nD Ihre Caden · kinrichtung 
Jeder irinki Dr. Hof’s verstärkten Mannheim gi Katalog kostenlos 

Blutreinigungstee | nur von 

—— —— Paket i i Friedrichsfelderstr. 38 Tel. 40355 Ball g í t etor il mitt 7 

fapotheko Heidelberg In smr Bin Wand- und Borlenplatten J mal Pete M ea — 

Ini _Ennet. md Po: iinne Baustoffe — Kunststeine Karl-Ludwigſtr. 14, Fernſpr. 42083 
Uniformen, Sport- und Beruiskleidung Saustofte | — — übernimmt alle in ſein Fach 

Karl Lutz, Mannheim R. 5, 5a — — — — einſchlägigen Arbeiten. Angebote 

Kauft nur bei Deutschen! foftenlos und unverbindlich. Kauft bei unseren Inserente 

“ = 

a 8andwirte! 
Eure Kollegen und Wolfs- © B ® 

genoffen gründeten aus 

Sinner- ler Not und Selbfthilie im 

E TTo SEE Veraga Unterk lap p. g x — 
ee SE Inferierenbringt Gewinn! 

Sommer und Winter 
schmeckt eine Tasse Piälzer Pieferminztee gut und Ist bekömmlich zu 

jeder Mahlzeit. Ich versende feinste Blattware, Pid. RM. 2.- p. Nachn, 

Fr. Becker, Kräuterversand, Mannheim 

4 P Deutjcher | Bandteirte und U 
F JJ verwandter Berufe J 

F unter Neichsanfiicht 
Beitrag für die Familie K 

in  BORTMUND 

Trinki 
das gute 

Pfisterer- 
on 

em m: 

INN 

werden Sie mit meinem D p 

3 de, Friema- Kohlepapier 
Hain rein e haben. Ergiebig aus edel- 
} sten Rohstoffen, nicht 

h freude schmierend, farbkräftig, 
lang lagerfähig. Fünt 

Sorten für jeden Zweck. Probepackung 
5X2 Bl. gratis. 

Jahre 1926 die Hran⸗ laut Zarif pro Wohe ` ; Probieren Sie mal meine Sorte 2s 

z NENNEN a i t n 

Brauerei Sinner » Karlsruhe-Grünwinkel | fenunterjtügungstafle mini 1.25 RPN. AO e R De Dit, Kranke 

Unsere Zemenie 
hergestellt in unseren süddeutschen Verbandswerken, werden in hochgesteigerter Güte mit 

gleichmäßigen Eigenschaften zuverlässig geliefert. 

1000 Baumateriallenhändler führen unsere Zemente. 

XX 

Gegr. 1904 Süddeutscher Cement-Verband c. m. 
bareroroteeressotosttpeoerona} 

Auskunft erteilt die Hauptverwaltung Mannheim, Eatolajte. 9-13, Teleſon⸗Nr. 43755 
Spezialhaus für Bürobedarf: 

a Carl Friedmann, Mannheim 
Augusta-Anlage5, (Laden), Tel. 40900 
RT N TEE ES ET SET 



‚Weserstern‘ 
Qualitäts -Fahrräder 

schon für 

RM 38.- 
lief, dir an Private. 
Schriftliche Garantie. 

Katalog gratis. 

E. Heinemann 
Fahrradbau 

Bielefeld 83. 

fontfeheittliche 
Ronftruttion | ee 

und portofrei 
wird jeder „Stürmer“-Leser 

durch uns beliefert. Ver- 
langen Sie Preisliste nebst Bewähr LE 
neuesten — — s Wilbert 

ERGSTRASSE 15 W gratis | RUF:20807-69 

Kleinanzeigen aus dem Reich p 

uter JO mıoncn nv. amamma Berlin RM 60.- 

Rout. Stoffoerkäufer 
(Anzug-,‚Mantel-u.Aoftümftoffe) 

zum Verkauf an Private auh E 
Fa hnen. . auf Teilzahlungsbafis von lei» 

ftungsfähigen Geraer Textil. F i 
Hoffmann betrieb geſuͤcht. €s wollen fih 

I er 
— Sobald für Existenzgründungen, i Dortmunder Mofjwöchentlich o»der nur Herren melden, die an ein ine 

N ie Anos aw. P ‚Nationales Sanilien veratent Jeder dch. a IR ran ih 
m Aussteuer, Studiengelder, ; hotel am Verkauf meiner Fa-| g re aa übrli 

NURNBERB. Beiriehskredite sielten d. Bhf. Griedrih-Strahelbrikate an Private. —— nusagonn. Auejapetige 
TE TER Deutsch. Zwecksparunier- è Schiffbauerdamm 139'Sireng reellljg Geraer-Teztilfabrikation 

i nehmungen bisher kredit- ei; A E ET EF PERT Ena NA z 
Es ist kein Risiko, von uns durch [ragen Volksgen. aller Ø W aa Nichtraucher KLÖCKNER | & Derfand Ernft Rauh 
Versand zu beziehen, da wir fikreise alsunkündba. 
volle Garantie durchZurücknahme r parienen, zer 

jeder Sendung bieten gung. Kostenl. Auskunt für han Fernschute Berlin 15i Pelerinen  „ 8. Allmokreverband“ |Gebrüder Krumm inrer * * * Kurtürti Mäntel 1550 menge 
Teen Zw ccksiaruniern. - Köln] Solingen 77 |a Drauma- Cold. anime EE Proben Prite 

Schon von RM 30.-an 
a. Rh. 6, Classen Kappel-IKatalog unverbindl.| Geringe Kosten. T.Schtiner, München fr 
mann-Str. 57, Mitarl. ges, Prospekt frei. | | Lindwurmsir. 129 alu 

K a — E.Conert, Hamburg 21N — — 
Mit Außenlöt b a cas * — — " $ 
RM aS "ietern wir amburger X 2 3 y 
ahrräder direkt D iro: 

Private. Fordern Sie Kaffee Y Zun Geburt tz a jung | 

uns Gratis-Katalog Kräftig. Brasil ; Taufe, Hochzeit | aÑ aln we in dar besten . — — TES 
35, er enthält viele Pfd Weihnachten, Kelt, eh diach . A 

Modelle b. z. feinsten Luxusausführung. das einzigortgg kosten! Fa Briefmarken ; 

to Li arte ; 
K nur beffere und 7 

Sammlungen] Mor 

È. & P.Wollerdiek. Fahrradbau M RM, oo 
phi ANLE 

*Hein Lebensweg ~ kaft gegen Kasso +h m 

in 3 |Maschinenbau @iläfoschemilzunetim' 
Welterdurg? (Welterwald) ichfu be mn r FR Fu begu. Gera p 48 

Tagen|Elektrobau Flugzeug- f Meter p- As n 

Brietmarkon 

86. 67563 
ab 3 Pfd. frei 
Haus Nachn. 
Weit. Sorten: 
1.90,2.10,2.30, 2,50 
Rob. Schwan 
Hamburg 1 St. 
Alstertor 1 

üruckwede-Bicleteld Nr.7 REGELN 

Bee Darlehen raue" | Schreihärbeiten | Briefmarken- 
von RM, 200.— an oufwärts für Ent. Frankfurt) Main, — 
schuldung, Neuanschaffung, Hypotheken Allerseits länzend beurfei Linkstr. 5, Schilehfach 20 7 = 5 * 
(außer Baugeld) Auskunft vorkostenfrei vne foh Oio Bedin Ai LINKE Sehleniach20 — — RG, 

Schon für RM. 33.— monatlich kön- 

Dertretungen an allen 
größeren Pläben Deutihlands soa el ne enin 

— —————— — ——————— a s 5 — 

u: Kredi G. — Der Deutsche nen Sie im eigenen Heim wohnen. 
liest den Verlangen Sie kostenlos und unver- 

Düsseldorf, Blumenstraße 16-18 Köln-Mülhelm. 
bindlich aufklärendeDruckschriftH57 

H O T E L H E C K Beste dru Rohmöbel- ie „Slürmer“ Bautparkasse Deutiche Bau- undWirtichafts- beraufl. u, 
Zimmer v. Mk. 3.- an. Garagen im Hause Icoſtfrei, Borsellane gemeinfchafle.G.m.b.H. Köln, Riehiersir. 318 

Unsere bisherigen Darlehenszutei- 
|unze: 26 Millionen Reichsmark. 

Stamembloft Leittexten \Ngressen, Damerow, W 8 

Marmor- 
Platten 

tür Möbel, Bau- und F 
elektrische Zwecke 

«G. Hermes 
Marmorindustrie 

Offenau a. Neck. 

Aufklärung kostenlos 
K:Boih-Nürnbera.S:H 149 

En ie | 
Jeder ſtaunt. Lifte ; 

5 | ewes Versand! BAN 
u ngenk ranke a a 

und ihre Aerzte N Br Küce, 45 

Deutiche Geichäfte 
in Chemnitz 

Ä „ANDRI“ 
A tterm. KTAUD er 32tasi 

Polsterwaren 

> sechsteilig. . . 
verfuchten die „Gilphoscafin’«Behandlung. Ganatorien, Heitftätten, \ ; ‘lei hi 27. - 
Profefforen u. prattifche Aerzte dußerten fih anerfennend. Laien fchries | — 7 
ben von Gewichtszunahmen big zu 36 Pfund, ferner daf Fieber, Nadıte N ; Aaa | 
weiß, Appetitiofigfeit, Huften, Auswurf fhtwanden. — Lebenswi Tise -6E- è u N das große christl. 
lige Stoffe, pi Kalt und Kiefelfäure, fördern befanntiih auch die Abe rn Kaas — 07 — Fachgeschäft für Ae Emic Seen Auswahl 

R ae E dond 9 N kesana ae lenen hard IWW, billig] Herren und JJ 
Seniranter, Bronditifer, Ajlhmatifer burd dag von Wer Ten yet die erzleidend? Katalog kostenlos |EM-GE Gas-, Alarm- yarchromitl naben < HR Frauenheil Speifezimmer modern. Eiche 
Silphoscalin erfüllt werden fann. (Comp.: Calc. > nee D H Nichigef. Rückn. fund Leudtpiftolen FRACHTEFREI $ kKronen-, Ecke Längestr.' = — > ; a . glyc. ph. Sile., || DannHofratV.Mayers tindiel $ Inn a Ritt m. Rukb.-Büf., 200 
Stront., Lith., Carbo med., Ol. erucae, sacch, lact.) Glas mit 80 ||Herzkroft.. bei Herz. Belzerei, Poliere-;lind Teli jahren anerkannte] - — ... Billige Räder I er Y 

klopfen,Schwindelge-! tei, Lackiererei |Sport- u. Ahwehrwalten! * 32.-, 36.-, 38.- Mk. | MONSO 

fühl, Schwäche, Atem Frank's  [0neWalienicheindch.den Seh öne Biste | Nänmaschtnen A 
not, Angstzuständen | Rohmöbelversand Fachhandel, Liste trel! in 4 bis 6 Mk.102.-, 110.-, 120.- feig p Ma 
usw, Flasche Rm. 2.70 BERLIN 
in allen Apotheken. |Rosenthaler Str. 17b 

Tabi. RM. 2.70 in allen Apotheten, wo nicht, dann Rofen-Xpothete, 
Münden. Verlangen Sie von der Herstellerfirma Carl Bühler, 
Konstanz, kostenlos u. unverbindlich Zusendung der interessan- 
ten, illustrierten Auf klärungsschrift AJ 315 von Dr. Vogel, 

— — 

Quick wit Lezitkin 
ist gut für Herz und Nerven, Quick steigert die Kraft und Ausdauer Im 
Beruf, beim Sport, auf Relsen. Quick Überwindet Müdigkeit und Ab- 
spannung. Preis RM. 1.20 in Apotheken u. Droger. Probe gratis durch 
„Hermes“, Fabrik pharm, Präparate, München SW 

Theaterstraße 2 

Dresdner Straße 1 

Woch. Nuri Katalog gratis. Inn. Kiosterstraße 

“aseri an {san Verheyen) & KAII — 
Garantiert f Frankfurt-Main 77 Damen- und Kinder- hädl š Damen - Ronfektton, Bekleid 
odofa ſtieiderftoffe, ekleidung 
— ——— | Wäfche, Gardinen, |Woll- und Seldenstofie 

M 4- franko. Begei. btr. 6O 3 frel Haus| Teppiche, Betten. Wäsche aller Art 

an j | Í Markt N.S.-Bedarisarlikel 
«Jon. a o » i z 

Hamburg 18,70 An Y Fil | Ecke Marktgäßchen Tan anae u. 

Kelterei BEER 

‚Adolf Kobespayı ryn Sel 61 Jahren 
HihenMarGer sirae | Weslsum Schellenberger 

Tel. 62368 Läuferstoffe am Johannisplalz 
—— — ⸗ Chemnitzer Straße 2 

Arzep Bruno Straube] Möbelhaus 
j} a. e. 

ghe ale Kern m or Mans Bito 
, a heydenreich s rthaus Innate Kiostersit:3 

ad ouderode96 Harz etze G.m.b.H. 

_———. |Horst-Wessel-Str.5 Hertel & Già ser 
Paradiesbetten- |Yom Baby -- bis zur Dame 

ein ‚wohltekannter‘Namel 

cm, Anrichte, Auga Š 
ziehtiſch, 4 Stühle 398. 
Schlafzimmer Eiche, Schrank 
180 cm, 2 Bettſtellen m. Patent: 
Matraßtze, 2 Nacht: 
tiſche, Friſierkom⸗ 
mode, 2 Stühle 348. 

Aerrenzimmer Eiche, ſchwere 
Au 8 ührung, BibL 
200 jcm, fomplett 398. 

Rüde 6-teilig, in atl. 69 
Farben, Büfett 94 em i 

Renaiffance-, Chippendale- und 
moderne jimmer 

Große Sonderabteilung 
gebraudter Einrichtungen und 
Möbel aller Art befondersbillig 

Großauswahl Teppide, 
Gardinen, Läufer, Kronen 

Neue Waren: Eheftandsdarlehen 

Motiti &Gerftenberget 
jella-Mehlis 4 i. T 

Stürmer-Niummeen 
erhalten Ste gratis zugejtellt, wenn Sie ung recht— 
zeitig nachſtehenden Beſtellſchein einfenden 48 

Beſtellſchein siris ioietan 

echtEiche of.Schleit- 4 ar 

4 Herausgeber Aulius Streicher 
Nor Stürmer Bezugspreis monatlih 90 Pfennig 

einſchließlich Poſtbeſtellgeld 

lack, auf Teilzahlung, | rg F * abr 

J * &Q M. Steiner & Sohn A. G. 
ab: u ————————— — monatlich RM 5. Klut Frtedrich-Augustsir. 4 oder gegen Kasse i 

Herrliche Modelle V. | \ieroen ØX Optiker Meise 
Name: - RM25,- DIS RM75,- | |n 2-3 Monat. korrekt Max Mofmann Inh; G. Schaefer 

: Alles sonst Wissenswerte franko. nach Noten jedoch Inpxorationen - Gardinen ER 

vermittelt Jhnen die Werbeschrift Ne878 Ver!anuen Sie gleich | Itabelh. leichte Erter- Reitbahnstr, 16 Wohnort AKTIENGESELLSCHAFT VORM: | |tarigilusir Katalog | nung. Geniat.Ertinag. A 
SEIDELe AUMANN Jos.Koch,FürIN 11B 45 einos blind Musikors Ed. Beilmann| „„GLOBUS“* Prospekt Nr. 18 ko- IKinderwagen-Kordwaren|//äte, Mützen una DRESDEN-A-5:GEGR-1868 Besteht selt 1860 |} |stenlos durch Verlag |Dresdner Straße 13 Schirme 

ISLER, Karlsruhe 16. Neumarkt 11 Johannisplatz 12 

Berlin C 
Prenzlauer Straße Sechs 

om Prenzlauer Tor 
Autolieferung Straße: 


